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Vorwort


Da sitze ich, Lara, und freue mich einfach nur. Nie hätte ich gedacht, dass meine Tagebuchschreiberei eines Tages so wichtig sein würde. Nun macht Sabine aus meinem Leben schon den dritten Roman und ich bin einfach nur glücklich. Ich sinniere über das erste Buch. Mit meiner Trennung von Georg, meinem Mann und den Begegnungen mit Johannes und Mike fing alles an. Einst war ich schon erstaunt, was in neun Monaten alles geschehen kann. Nach der Trennung von Georg kam ich mir vor wie ein Teenager, der Lernprozesse aufzuholen hat. Es waren heftige, aber auch wundervolle Monate, in denen ich reich an Erfahrungen und Erkenntnissen wurde. Meine zwei Herzensmänner Mike und Johannes füllen die Geschichte des ersten Teils. Meine „Meister in ihrem sein“, ließen sich nicht verbiegen und ich begann „Mann“ sein zu lassen und lernte einfach zu lieben. Setzte mich mit den Themen Moral, Schuld und schlechtem Gewissen auseinander, weil ich beide liebte. Ich schaute, was die beiden mir über mich selbst sagen und zeigen wollten. Es war wirklich keine einfache Zeit. Da war ich zutiefst frisch verliebt in Johannes und dann tauchte da Mike aus meiner Vergangenheit auf. Mike, den ich nie vergessen konnte. Das erzeugte natürlich Chaos. In dieser Zeit erkannte ich auch, dass es Zeit wird, aus der Fixierung zu „Mann“ zu gehen und glücklich zu sein, auch wenn ich allein bin. Ja und ich begann meinen nächtlichen Träumen zu vertrauen, welche mich führten und so viel Antworten zu mir brachten.


Im zweiten Teil lehrte mich Johannes, dass er wahrlich ein „Meister im Sein“ ist. Mein Gott, war das eine Achterbahnfahrt und dennoch, sie brachte mir die tiefsten Erkenntnisse. Johannes katapultierte mich in meine tiefsten Abgründe und dafür bin ich ihm letztendlich, unglaublich dankbar. Mike, welcher sich total zurückzog, blieb trotzdem oder eben dadurch, mein „Meister im Sein.“ Ständig holte mich die Sehnsucht nach ihm und dem, was er mir einst in mein Leben brachte, ein. Ja, immer wieder hieß es: „Schau bei dir hin Lara.“; „Sei weiter mutig Lara.“; „Du bist nicht selbstverständlich Lara.“; „Raus aus dem Zimmer des Selbstmitleids.“; „Übernimm die Verantwortung für dein eigenes Leben.“. So viel könnte ich hier noch aufzählen. Ich beschäftigte mich noch intensiver mit meiner Welt der Träume & Symbole, begann an Familienaufstellungen teilzunehmen und erfuhr soooo viel über mich. In der realen Welt liebte ich es, weiter lieben zu lernen und beschäftigte mich auch mit dem Thema Wut. Hach ja und ein weiterer Mann, Dennis der Könisch, kam in mein Leben. Er wurde ein so lieber Freund, mit dem ein wundervoller schriftlicher Austausch über Träume und Beziehungen stattfand. Wir kamen uns auch körperlich sehr nah und erlebten so tolle Dinge miteinander. Aber wir waren eher wie Teenager, die sich nicht ganz aufeinander einließen. Wobei DAS nicht an mir lag *g*. Durch ihn erfuhr ich auch sehr viel über mich und lernte auch frei von falscher Moral und Schuldgefühlen, Liebe zu leben. Nun muss ich grinsen, denn der letzte Roman endete nicht damit, dass ich wissen wollte, wer wohl mein Partner werden wird, sondern voll Abenteuerlust, mit den Worten: „Ich möchte Prinzen und Ritter und Minnesänger kennenlernen.“ Hier geht meine Geschichte also nun weiter. Derzeit bin ich in hochintensivem schriftlichem Austausch mit Dennis. Aber bevor es losgeht, möchte ich erzählen, wer so in meinem Tagebuch alles auftauchen wird.




Romanfiguren:


Lara - das bin ich. Im ersten Buch steht geschrieben: „Ich bin eine Frau in den besten Jahren.“ So ist es noch immer und so wird es für mich in der Zukunft auch bleiben *g*. Meine Arbeit als Wellnessmasseurin liebe ich auch noch, obwohl massive Existenzangst da ist und ich noch nicht weiß, wie es weitergehen soll. Ich glaube noch immer, dass es mehr gibt, als unser Verstand sich vorstellen kann und träume weiter mein Leben im Voraus. Erforsche mein Inneres, will wissen was Liebe wirklich ist und gehe dabei den Weg der Heilung, bezüglich meines sexuellen Missbrauchs, den ich durch meinen Großvater in der Kindheit erlebt habe. Es ist ein guter und ein für mich richtiger Weg, den ich einst zu gehen begann. Ich liebe das Leben immer mehr und mein Motto ist: „Nur wenn ich mich verändere, kann sich mein Leben verändern.“


Johannes - der Mann aus meinen Träumen, welcher mir ein Spiegel meiner Ängste war und ist. Den ich x-Mal schon zum Mond schießen wollte, es aber jedes Mal bleiben ließ. Warum? Mir war bewusst, dass die Lektionen dann durch jemand anderen kommen würden UND weil uns eine tiefe Liebe verbindet.


Mike - mein Eremit. Eine alte Liebe, welche wohl immer nur ein wohltuendes & aufwühlendes Intermezzo in meinem Leben sein wollte/möchte. Ein Mann, welcher immer einen Platz in meinem Herzen haben wird, egal wo er ist. Er war und ist ein Mann, der mich immer daran erinnerte, was ich für ein emotional nahes „Wir“ brauche. Nähe, Zärtlichkeit, Wärme und ein sich vollständiges aufeinander einlassen. Ein Mann eben, der Frau selbstlos beschenkt.


Sabine - Freundin, Kollegin und Autorin unseres Buches.


Dennis, der Könisch - sehr guter Freund und Mann für Nähe und schriftlichen Austausch.


Hilda - Freundin von Dennis.


Georg - mein Noch-Ehemann, den es in meinem Leben als Freund noch gibt und welcher mir in meinen Träumen immer zeigt, wo ich vom „Denken“ her stehe und welche Ängste mich noch begleiten.


Daniel - der beste Freund von Johannes. Für mich ein vertrauter Freund, welcher immer ein offenes Ohr für mich hat und mich so sehr fühlen kann.


Karl - langjähriger Kunde, Freund und lover.


Sonja & Luisa - meine Schwestern.


Volker - Partner meiner Schwester.


Eleonora, besser Nora - eine spirituelle Beraterin, welche zu einer lieben Freundin wird.


Nadine - eine Freundin, welche Familienaufstellung macht.


Lucie - Kindheitsfreundin.


Simone - junge Freundin.


Petra - sie gehört auch zu Johannes - irgendwie.


Annabell - eine Frau, mit der Johannes kurz zusammen war. Durch die Geschichte mit ihr, brachte er mich in meine tiefsten Themen des Missbrauchs.


Simon - ein alter Freund


Pia - eine Freundin und Kartenlegerin mit christlichem Touch


Alica - spirituelle Beraterin


Jan - langjähriger Kunde und lover


Mr. NN - ein alter Freund, welcher erneut auftaucht in meinem Leben und mir zeigt, wovor ich noch Angst in der Liebe habe. Sein Name ist einfach Mr. NN und so wird es auch bleiben, habe ich für mich beschlossen.




E-Mailaustausch Dennis und Lara


Und so starten wir den 3. Band, mit einem schriftlichen Austausch zwischen Dennis, dem Könisch und mir. Wir philosophieren, hinterfragen und suchen ständig Antworten, was Beziehung zwischen Mann und Frau betrifft. Ja und nebenbei treffen wir uns ab und an, um uns die Nähe zu schenken, welche ich von Johannes nicht bekomme und er von seiner Hilda nicht bekommt. Wir leben intime Nähe, ohne aber das Liebesspiel zu vollenden. Tja, wir haben tatsächlich nicht miteinander geschlafen! Seine Beziehung läuft gerade nicht sonderlich gut und ich versuche ihm zu helfen.


Lara: Hi Dennis. Ich spüre die Zerrissenheit, die gerade in dir ist, was deine Freundin und dich betrifft. Ich kenne das sehr gut. Vielleicht hörst du auf, danach zu suchen, was du tun kannst, damit …? Du bist gut, wie du bist und wenn sie dich liebt, liebt sie dich, so wie du bist! Du tust schon so viel für sie, vergisst DICH meiner Wahrnehmung nach dabei. Sei weiter für sie da, aber sorge an erster Stelle mal für dich. Dann gibst du auch leichter, ohne die Erwartung etwas dafür zu erhalten - DAS ist für mich bedingungslos. Ich übe mich auch weiter darin, weil es sich so gut anfühlt. So und nun antworte ich dir auf deine letzte E-Mail.


Dennis: Immer wieder soll man vergeben? Immer wieder eins drauf kriegen? Und noch eins … und noch eins …?


Lara: Wie soll ich dir in Worten erklären, was ich fühle, aber noch nicht wirklich begreife? Waren wir nicht alle mal Täter, als auch Opfer? In diesem oder in einem anderen Leben? Weiß ich, was ich meinem Gegenüber vielleicht irgendwann mal angetan habe und was ich wieder gut machen möchte? So auch umgekehrt? Außerdem werde ich nicht verletzt, sondern ich lasse mich verletzen. Ich selbst mag nicht mehr aus dem verletzt sein heraus handeln. Dahinter steht immer etwas Altes und würde ich spontan reagieren, bekäme mein Gegenüber mehr ab, als ihm zusteht. Dann gäbe es Krieg und Kampf, statt liebevolle Klärung. Bin ich in der Liebe, in jener Liebe, die in uns allen ist … kann ich auch in dieser Ruhe und Gelassenheit sein oder sie eben wiederfinden. Natürlich schaffe ich das nicht immer und das ist auch in Ordnung. Aber wenn ich es schaffe, in meinem Herzen zu sein, verstehe ich was in dem anderen geschieht und es trifft mich nicht mehr persönlich. Wie kann ich meinem Gegenüber dann böse sein? Ihm, der doch letztendlich unter sich selbst leidet. Ich freue mich sehr auf den Tag, da ich das ganz so leben kann.


Dennis: Eigenen Zorn und eigenen Schmerz gehen lassen? Da muss ich drüber nachdenken. Dann ist man in der Lage, den Zorn und den Schmerz des anderen zu fühlen und zu akzeptieren, ohne damit in Resonanz zu gehen?


Lara: Also ich versuch´s so zu machen. Meint, ich fühle in meinen Schmerz und Zorn hinein, statt gleich loszupoltern. Setze mich damit auseinander. Es sind ja meine Emotionen und meist steckt etwas Altes dahinter und ich wurde nur daran erinnert, dass es noch nicht heil ist. So wie ich oft merke, dass dieser Zorn, den ich fühle, Zorn auf mich selbst ist. Zorn darüber, was ich alles habe mit mir machen lassen. Wenn ich dann so zornig bin und auf dem Weg zu jemanden, um zu klären, dann schreie ich alles beim Fahren aus mir heraus. Danach ist nur noch das übrig, was für die Person bestimmt ist. Ich selbst merke DANN, dass die Liebe stärker ist als die Wut, welche vom Zorn noch übrig blieb. Ja, Zorn ist für mich etwas anderes als Wut. Wenn ich dann aus der Liebe heraus handle, sehe ich ja, ob mir mein Gegenüber auch in Liebe begegnen kann. Dann entscheidet sich, wie es weitergeht. Wie man miteinander umgeht. Zumindest ist es bei Johannes und mir immer gut verlaufen und wir sind zusammen daran gewachsen.


Dennis: Ich tät deinem Johannes ja wünschen, dass er aufwacht. Aber es kann auch sein, dass er nicht aufwachen will.


Lara: Weißt du, ich benutze nicht gerne die Worte: „Jemand will nicht.“ Wollen heißt ja noch lange nicht, dass man es kann! Und dass man etwas nicht ändern kann, liegt an dem, was man in der Vergangenheit erlebt hat. Es sind die Ängste und die Verhaltensmuster, die einen daran behindern „zu können“, selbst wenn man „will“. Aber DAS kann sich ja mit der inneren Veränderung, wandeln.


Dennis: Ist es nicht eine gewisse Ohnmacht deinerseits? Also, dass du SO handelst? Durch sein Verhalten macht er doch immer wieder das kaputt, was euch verbindet.


Lara: Nein, ich kenne das Gefühl der Ohnmacht. Liebe ist nicht zerstörbar. Auch wenn sie scheinbar nicht gelebt werden kann. Ich fühle die Liebe zu ihm und ich fühle, dass mein Verhalten richtig ist. Ich bekomme auch immer wieder die Kraft, so zu sein, woher auch immer. Und ich bin glücklich darüber und wachse daran.


Dennis: Nun Hilda verweigert sich Verantwortung zu übernehmen, indem sie sagt, ihre Entscheidung für unser gemeinsames Wohnen war ein Fehler. Sie ist derzeit am Umentscheiden. Sie sagt: „Man kann ja mal `nen Fehler machen. Sie hätts halt vorher nicht gewusst.“


Lara: Ich fühle hinter deinen Worten Schmerz und auch Zorn. Aber sie kann nicht anders. Sie ist nicht du. Du darfst hier lernen, sie in ihren Entscheidungen sein zu lassen und deinen Schmerz, der damit verbunden ist, anzunehmen und zu fühlen. Du darfst auch erkennen, dass jeder in seiner Entwicklung steht, wo er steht und ihr beide etwas daraus lernen könnt. So hart die Prozesse auch oft sind. Du darfst lernen, hineinzufühlen, was für DICH richtig ist und was DU wirklich willst. Unabhängig von ihr!! Ist schwer - ich weiß. Mit jeder neuen Aufgabe, die mir in der Zeit mit Johannes auf meinem Weg begegnete, konnte ich erneut hinterfragen, ob ich wirklich mit diesem Mann sein möchte. So wie er eben ist. Ich habe immer wieder neu entscheiden können, ob ich ihn sein lassen und annehmen kann, so wie er ist - mit allem, was er tut. Und ich liebte ihn immer mehr - so wie er ist. Diese Liebe wächst, je mehr ich mich abgrenzen kann. Hach und überhaupt … wir erleben verschiedene Formen von Liebe in diesem Leben und wir dürfen erkennen, wer für uns der richtige Partner - und für wie lange, ist. Liebe braucht keine Partnerschaft. Liebe ist! Liebe verbindet! Letztendlich Dennis, geht es darum was DU willst. Höre auf, ihre Spiele mitzuspielen. Du musst dort leben, wo du leben willst und auf die Weise, wie es dich glücklich macht! Sie wünscht sich eine andere Gegend? Sie wünscht sich von dir dies und dann das. Wenn du jeden ihrer Wünsche erfüllen würdest, wo du selbst das gar nicht haben willst - welcher Wunsch käme dann und danach von ihr - den es zu erfüllen gilt - von DIR? Die Themen werden die Gleichen bleiben, egal wo ihr seid. Falls ich zu direkt bin, sage es mir bitte.


Dennis: Ihr ganzes Freiheitsgetue ist ihre Angst vor dem totalen Öffnen und Einlassen. Kann das sein?


Lara: Möglich. Die taffe Frau! Kenn ich zumindest gut von mir. War ich auch - bin es vielleicht auch noch? Monatelang dachte ich, mit Johannes Partnerschaft führen zu wollen. „Haha“, sag ich da jetzt nur. Ich war eine Hosenschisserin und bin es zum Teil noch immer. Einlassen bedeutet in die Verletzlichkeit zu gehen. Einlassen bedeutet, sich ganz und gar nackt vor den anderen zu stellen. Sich komplett zu öffnen mit allen Stärken und Schwächen. Authentisch sein. Wahrhaft sein. Dem anderen zeigen, wie man wirklich ist … aber DER könnte dann ja abhauen, weil er nicht damit klarkommt. Einlassen bedeutet keine Rolle mehr zu spielen. Und das ist verdammt nicht leicht. Ich weiß also, Johannes ist mein Spiegel. Ist Hilda nicht auch dein Spiegel?


Dennis: Nun aber, wie gehst du damit um, dass er von Bett zu Bett hüpft und vielleicht, bevor er zu dir kommt, woanders war?


Lara: Das ist ganz einfach. Wir achten und respektieren uns. In der Zeit damals, als er mit vielen Frauen war und ich nichts davon wusste, sagte er mir im Nachhinein, dass er mich deswegen NICHT mehr besucht hat. Eines Tages, wir waren uns so unendlich nah in unseren Herzen, sodass doch mehr geschah … da vergaßen wir einfach ALLES. Ich fühlte, dass er von Petra noch nicht getrennt war. ABER ich fühlte dieses Mal auch diese unendliche Liebe zwischen uns und so konnte und wollte ich mich mit ihm verbinden. Es war richtig! Aus all dem, habe ich für mich gelernt, dass das was in Liebe, Verbundenheit und Vertrautheit geschieht, auch nur „Liebe“ als „Samen“ setzt. Johannes kann außerdem gar nicht mit mir schlafen, wenn er sich wegen seines Verhaltens „schmutzig“ fühlt. Ich selbst höre da ganz auf mein Bauchgefühl. Wenn ich in der Liebe bin, ist alles gut.


Dennis: Ich wundere mich doch ein bissel, warum du so einen extremen Spiegel hast wie Johannes. Aber ich brauch ja nix zu sagen; kann mich an die eigene Nase fassen.


Lara: Ich wundere mich nicht. Er und ich, haben das in unserer Kindheit verloren, was am Wichtigsten ist. Selbst-Liebe. Selbst-Vertrauen. Selbst-Wert. Und wir beschenken uns damit, dass wir es im miteinander, wieder in unser Leben zurückbringen. Liebe Grüße an dich. Lara, die nun schlafen geht.




Laras neue Tätowierung


Möchte mich mit meiner kommenden Tätowierung auseinandersetzen. Geplant ist, meine schwarze, keltische, düster wirkenden Tätowierung über dem Kreuzbein, zu verändern. Johannes meinte, ich soll die Farbe rot reinbringen - für Feuer. Ich fand die Idee nicht schlecht, aber die Tage wurde ich zur Lotusblüte geführt. Über die Tarotkarten und einer Geschichte dazu. Gestern schrieb ich Alisa, einer spirituellen Beraterin und Freundin, dass ich meine Tätowierung verändern möchte. Erwähnte aber nichts von der Lotusblüte. Gerade erhalte ich eine Antwort von ihr. Lese:


Meine Liebe,


ich las dich und sah eine Lotusblüte aufsteigen! :-). Hmmm ...


Lieber Gruß Alisa


Puh, ich bin - nein, bin ich natürlich nicht - sprachlos. Woher wusste sie, was ich schon überlegt hatte?


Liebe Alisa,


gerade hast du mich zum Lächeln gebracht. Gestern schon spukte mir die Lotusblüte durch den Kopf. So viele Träume hatte ich schon von ihr. Einmal ein Paar, welches auf einer Lotusblüte tanzte. Dann ein Mann, welcher mir eine Lotusblüte überreichte. Phil der Schamane sagte mir einst, dass meine Seele als Kerze auf einer Lotusblüte steht und er setzte die Kerze in eine wunderschöne große Schiffslampe, damit sie nicht mehr so schnell ausgeblasen werden kann. Nora erzählte mir, ich soll mir vorstellen ich würde in einer Lotusblüte sitzen, deren Wurzeln tief in die Erde gehen und deren Blätter mich schützen. Ja, ich lächle. Bin ja keine Mandraexpertin. Ist nicht meines irgendwie. Aber da gibt es ein Mandra, welches mich berührt: „Om mani padme hum.“, „Gegrüßt seist du, Juwel in Lotus.“ Jetzt weiß ich, warum die Lotus zu mir kam. Sie ist eines der ältesten Symbole, wächst in schlammigen Gewässern, aber auch hoch hinaus und blüht in außergewöhnlicher Schönheit. Nachts schließt sie sich und sinkt unter Wasser. Hinein in die Welt der Gefühle und der Träume - um zur Dämmerung wieder, an die Oberfläche zu kommen. Sie bleibt unberührt von der Unreinheit des Wasser - der schlammigen Gefühlswelt. Sie ist rein in ihrem Herzen und in ihrem Geist. In Ägypten steht sie für die Sonne und die Wiedergeburt. Ja und die christliche Alternative zur Lotus ist die weiße Lilie. Somit würde ich diese auch bei mir haben. Im Indischen steht sie für die Göttin Lakshmi. Die Göttin der Liebe, Schönheit und der Fülle. In einem meiner Tarotdecks ist die Lotusblüte bei der Königin der Kelche zu sehen. Die Frau, welche ihre Gefühle lebt. Wer sie verstehen will, muss sie fühlen. Sie ist Mysterium. Sie ist authentisch und emotional - ohne Kompromisse, denn sonst müsste sie sich selbst verleugnen. Sie gibt Liebe, hält die Lotus in ihrer Hand. Ja, die erblühende Liebe kommt aus dem unbewussten Bereich, dem Schlammigen, der triebhaften Kräfte. Wird von dort genährt und das Licht des Bewusstseins, verleiht dann die Schönheit. Für mich die klare Botschaft, Triebe mit dem Herzen zu verbinden, damit die bisher gelebte Sexualität gewandelt wird. Oh ja, erkennen, wie wichtig die Sexualität ist. Sie ist Lebenskraft & Feuer und verbunden mit dem Herzen, ist sie das Schönste, was man erleben kann. Dann erscheint das Alte in verwandelter Form. Hach ja und mir wird bewusst, hier gilt es für mich noch etwas zu lernen. Mike, der mir sanfte Nähe und Zärtlichkeit schenkte. Johannes, der mir Leidenschaft schenkte. Ja, ich liebe beide und ich genoss die Sexualität mit Beiden. Doch beim einen fehlte mir das andere und umgekehrt. Obwohl ja die Liebe da war und ist. Ich fühle, es geht hier um so viel mehr und dieses „mehr“, das kann ich noch gar nicht fassen. Ich kenne es noch nicht. Die Lotus auch ein Zeichen der großen Mutter Isis, welche mütterlich nährt. Ihre Offenheit und ihre Lebendigkeit machen sie schön. Doch auch der Prinz der Kelche hat eine Lotusblüte auf seinem Kartenbild. Seine Aufgabe ist es den Umgang mit Gefühlen zu lernen. In ihm ist starke Leidenschaft, die transformiert werden möchte. Er geht durch seine Begierden und Emotionen, denn sie müssen wahrgenommen werden. Doch er geht dabei nicht unter. Ja, am Anfang ist er begeistert von der Sexualkraft der Schlangenenergie, aber er sieht die Lotusblüte noch nicht. Daher sammelt er Erfahrung, wenn er Glück hat mit der Kelchkönigin. So kann sich auch bei ihm die Lotusblüte immer mehr entfalten. Alisa, du siehst mich staunend hier sitzen? „Wow“, sag ich da nur. Ja, die Lotusblüte möchte zu mir, damit ich sie in mir entfalte. Jetzt muss ich nur noch das Motiv einer Lotusblüte finden, die ich mir dann tätowieren lassen kann. Ich danke dir. Von Herzen. Lara


Wache mit einem Traum auf, in welchem ich nacheinander, zwei mir fremden älteren Männer begegnete, die sich mit mir treffen wollten. Hm, ist das auch ein Traum, der sich manifestieren wird? Weitere Männer in meinem Leben? Ich werde es sehen. Gewünscht habe ich es mir ja. Aber nun ab in den Tag. Eine sms von Johannes erreicht mich: „Brauche eine Massage. Hast du Zeit?“ Antworte: „Halb 12 kannst du kommen.“ Um 12 Uhr ist noch immer kein Johannes da und ich mache intensive Wutarbeit. Das ist so typisch für ihn. Ich habe es nun wirklich satt, auf ihn warten zu müssen. Die Zeit geht von meiner Mittagspause ab. Erhalte eine sms: „Habe verschlafen. Tut mir leid.“ O.k., kann passieren, dennoch weiß ich gerade nicht damit umzugehen. Ziehe eine Tageskarte und lese: „Springe vom Denken ins Fühlen. Entspanne dich. Reduziere deinen Stress im Kopf. Kläre was ansteht. Gehe gefühlvoll mit allem um. Bringe weibliche Weisheit und die nährende Qualität der Liebe ein.“ Hm. Ne - oder? Schon wieder? Mag nicht! Erinnere mich an den Austausch mit Dennis. Was konnte ich ihm doch gute Ratschläge geben. Seufz. Der Mittagsplan ist leer. Was mache ich nun mit meiner freien Zeit? Oh ja, ich weiß, ich will doch meine Tätowierung erweitern. Greife zum Telefon und rufe beim Tätowierer an, um einen Termin auszumachen. Erfahre, dass er einen Tag früher als geplant von seinem Urlaub zurück ist und somit hat er auch gleich Zeit für mich. Wunderbar. Düse los und lande dort mit nun wieder guter Stimmung. Gemeinsam schauen wir uns am Rechner, Vorlagen für Lotusblüten, an. Irgendwann finde ich meine Blüte. Sie ist feuerrot. Er druckt sie aus, pausiert sie mir auf den Rücken, damit ich schauen kann, ob es mir gefällt. Durch die Blaupause wurde die Lotus fliederfarben und das ist der Moment, da ich mich in sie verliebe. Ja, DAS ist meine Farbe. Ich strahle. Wir machen einen Termin für die nächste Woche aus und verabschieden uns.


Ein neuer Morgen. Kann mich vor Schmerzen nicht mehr rühren. Das hatte ich schon Ewigkeiten nicht mehr. Krieche aus meinem Bett und werfe ein homöopathisches Mittel ein. Was staut sich jetzt schon wieder in meinem Körper? Gehe ins Wohnzimmer, lege Trommelmusik ein, fühle hinein in den Schlag der Trommeln. Fest stehen meine Füße auf dem Boden. Nur mein Körper beginnt zu schwingen. In Wellen bewege ich mich. Leicht, vorsichtig, herantastend. Die Musik wird kraftvoller. Möchte mich dem neuen Rhythmus anpassen, doch mein Körper bremst mich aus. Jedes Gelenk, mein Rücken, mein Nacken - ein großer Schmerz, den ich doch ins Fließen bringen möchte. Schon lange hatte ich solch einen Schmerzschub nicht mehr. Mit geschlossenen Augen tanze ich weiter in sanftem Rhythmus, der mir wohltut. Falle in Trance und möchte nackt weitertanzen. Entkleide mich. Betanze mein „Frau sein“. Es fühlt sich an, als ob ich gerade ein Ritual vollführe. Machtvoll ist es. Ohne Scheu gebe ich mich der Musik hin. Es fällt mir leicht heute. Alles an und in meinem Körper, fühlt den Schlag der Trommel. Ich strecke meinen Hals nach hinten. Spüre wie meine Haare sanft meinen nackten Rücken streicheln. Das Dehnen meiner Kehle fühlt sich befreiend an. Ausdehnung. Weite. Öffnung. Raum für unausgesprochene Worte. Gänsehaut. Freiheit. Meine Bewegungen verändern sich, passen eigentlich nicht zu der Musik, die ich höre. Kaum ist der angeflogene Gedanke wahrgenommen, verändert sich die Musik und spielt meinen Takt. Wunderschöne, wohltuende Energie hängt in der Luft. Weibliche Energie, Leichtigkeit, Verspieltheit und Erotik. Fühle mich umringt davon, so als ob ich im Kreis mehrerer Frauen tanzen würde. Fast schon fühlt es sich an, als ob sich Frauen in einem Harem gemeinsam der Musik hingeben. Ich tauche ganz ein, in diese mir so fremde Welt. Meine Hände suchen den Weg zu meinem Körper. Streicheln ihn. Sanft und hingebungsvoll, reagiert er auf diese Zuwendung. Alles fühlt sich so richtig an. Frei an. Scheu & schamlos! Erneut verändert sich die Atmosphäre. Kein Harem mehr. Ich - alleine. Schlangenhafte Bewegungen. Unglaublich, dass ich das überhaupt kann. Fühle mich in meinem Frau sein - ganz und gar. Erneut wechselt die Musik. Mit mir das Gefühl, als ob ich wortlos ein Theaterstück tanze. Pantomimisches Tanzen. Ich drücke mich gerade aus -drücke das aus, was in mir vorgeht. Kenne das so nicht, aber es fühlt sich wundervoll an. Überlasse alles meinem Körper. Fühle mich wie eine Tempeltänzerin. Hier lade ich „Mann“ imaginär ein. Ja, nun fühle ich mich in meiner Kraft und „er“ kann kommen. Ein Mann taucht auf. In meiner Fantasie fühle ich ihn, sehe ich ihn. Selbstbewusst, kraftvoll und provokativ leidenschaftlich tanze ich für ihn - vor ihm. Mein Körper fragt ihn: „Was ist los mit dir?“ Wende ihm den Rücken zu und tanze weiter. Für mich. Für ihn. Für uns. Meine Hände lassen sich auf meinem Herzen nieder und dieses wird warm und sanft. Ja - Herzöffnung. Für mich & Mann. Nicht nur Leidenschaft, sondern auch ein weites fühlendes Herz. Weich wird nun die Bewegung meines Körpers und es zieht mich in die andere Richtung des Zimmers. Weg von diesem Mann. Mein Hirn setzt ein und fragt sich: „Was geschieht hier?“ Ich schalte es ab und tanze weiter. Lasse meinen Körper sprechen, denn er will sich ausdrücken. Mein Tanz verändert sich. Auf der anderen Seite des Zimmers ist nun imaginär ein weiterer Mann anwesend. Er hat eine ganz andere Energie als jener, welcher zuerst erschien. Ich biete mich auch ihm an. Anders. Verspielt drehe ich Pirouetten und erinnere mich an die Leichtigkeit der Elfen. Ich lächle und mein Herz lacht. Bei all der Leichtigkeit, fließt genau so viel Liebe wie im Tanz zuvor, auf der anderen Zimmerseite. Exakt in diesem Moment verändert sich die Trommelmusik und wird verspielt und leicht. Es ist genial. Es ist sehr seltsam gerade. Fühlt sich gut an. Ist so, als ob ich mir gerade die Erlaubnis gebe, mir das zu holen, was mir wohltut, von dort, wo ich es erhalten kann. Selbst wenn es dann eben zwei Männer sind. Dann aber, es scheint mir so wichtig zu sein, folge ich dem Zug ins Zentrum meiner Tanzfläche. Weg von beiden Männern - hin zu MIR. Ich weiß, wer ich bin und das fühlt sich genial an. Sich seiner selbst bewusst zu sein und sich wert zu fühlen. Ich habe „Mann“ gezeigt, was ich mir wünsche und nun gibt es für mich nichts mehr zu tun, als bei mir selbst zu sein. Der Trommelschlag fordert mich auf, in die Knie zu gehen. Ein Gefühl von Demut fließt durch mich hindurch. Leises, sachtes Trommeln dringt in meine Ohren - in mein Herz. Langsam bewegt sich mein Körper, mit so viel Sanftheit im Herzen. Liebe zu mir selbst. So intensiv. So wundervoll. Da knie ich, mein Kopf fällt nach hinten, Schulter und Oberkörper folgen. Visuell sehe ich neben mir eine Lotusblüte emporwachsen. Fühle mich wie bei einer Geburt. Obwohl ich die Anwesenheit der zwei Männer fühle, bin ich ganz bei mir. Lasse mich nicht mehr ablenken durch „Mann“. ICH BIN - mein eigenes Zentrum. Ganz bei mir, wachse ich wie die Lotusblüte zuvor, mit den Klängen empor, bis ich wieder auf meinen Füßen stehe. Fühle nur noch mich. Wiege mich, streichle mich und lasse mich weiter von den Tönen tragen. Erneut verändert sich die Musik. Sie wird ekstatisch und ich lasse mich anstecken. Oh - aber auch. Lege mich auf den Boden. Mein Körper ruft nach mir und nach meeeehr. Er ruft nach meinen Händen, welche dem Ruf folgen. Zärtlich streichle ich ihn. Gebe ihm, was er braucht. Versorge ihn und erreiche einen Höhepunkt, wie ich ihn lange nicht mehr erlebt habe. Da liege ich, spüre den Schweiß auf meiner Haut und lasse Erlebtes ausklingen. Meine rheumatischen Schmerzen sind weg und mein Körper ist warm und entspannt. Für mich war das hier gerade etwas Unglaubliches. Nie zuvor habe ich so etwas erlebt. Langsam stehe ich auf. Die Musik spielt noch und in Demut knie ich mich nieder, bete und bedanke mich.


Nun gönne ich mir einen Kaffee und reflektiere Erlebtes. Ich lud keine bestimmten Männer zu diesem Tanz ein. Es ergab sich, dass sie gesichtslos waren, so wie es sich ergab, dass es zwei wurden. Was mir zeigt, dass es nicht um bestimmte Personen, sondern um die Qualität geht, die ich mir wünsche. Tja, und es scheint bei mir üblich zu werden, dass da immer zwei Männer da sind. Schon seltsam. Nun, irgendwann werde ich erfahren, warum dem so ist.




Zockerabend


Wochenende. Mitte September. Wie üblich, das Gefühl, dass die Zeit davonrennt. Strecke und dehne mich. Meinem Körper geht es besser. Die Nacht war erholsam. Während einem Besuch bei meinen Eltern, am Nachmittag, erscheint Johannes. Schaue ihm in die Augen und verdammt noch mal, ich schmelze noch immer dahin, wenn sich unsere Blicke treffen. Küsse ihn. Liebevoll umarmen wir uns, lassen uns fallen und genießen diesen Moment. Mutter ruft zum Kaffee. Da sitzen wir. Die Stimmung ist genial. Wir stürzen uns alle auf den leckeren Kuchen. Danach setzen wir uns raus zum Rauchen. Luisas Freund Volker, ist äußerst provokativ drauf. Wir sprechen über den bevorstehenden Urlaub von Johannes. Ja, nächste Woche fliegt er weg und ich weiß nicht, ob er alleine sein wird, obwohl er es sagte. Volker provoziert diesbezüglich. Fordert es wahrlich heraus. Er weiß, wie schwer das alles für mich ist und er nimmt keine Rücksicht auf mich. Johannes spielt mit und geht verbal auf Volkers Urlaubsfantasien ein, welche für mich der blanke Horror sind. Wie können Männer nur so was von unsensibel sein? Damit kann ich nicht umgehen und ich reagiere radikal. Sage zu Volker: „Ich habe keinen Bock auf so eine Scheiße. Finde eure Geschichten überhaupt nicht lustig und kann damit gerade nicht umgehen.“ Volker grinst mich an und seine Augen zeigen mir, dass er mich im Grunde versteht. Johannes aber steht auf und meint: „Das ist mir jetzt alles zu blöd und zu viel.“ Ich glaube, er kapiert überhaupt nicht, was hier gerade geschehen ist. Es ist doch wohl normal, dass ich keine Urlaubsgeschichten hören möchte, in denen Volker Johannes auffordert, Frauen anzumachen. Vor allem wenn man bedenkt, was ich mit Johannes schon erlebt habe. Buah, in welchem Film bin ich eigentlich? Er geht in den Garten und ich folge ihm. Er fragt: „Haust du heute auch wieder früher ab, wie beim letzten Zockabend? Bitte nicht. Freue mich so, dass du da bist. War mir nämlich nicht sicher, ob du kommst. Nur mit deinen Stimmungsschwankungen, forderst du mich immer wieder heraus.“ Erwidere: „Johannes, meine Stimmungsschwankungen kommen doch nicht von irgendwoher! Wäre die Situation zwischen uns geklärt, gäbe es sie wohl nicht.“ Höre ein Leises: „Ja, ich weiß.“ Liebevoll blicke ich ihn an und rede weiter: „Ich hab dich so lieb.“ Er meint leise: „Ich dich doch auch, sonst wäre ich nicht hier.“ Denke nach. Spreche dann aus, was mir noch auf dem Herzen liegt: „Weißt du, warum ich dich liebe? Mit dir kann man nicht nur lachen und Spaß haben. So oft habe ich dich schon beobachtet. Wenn du willst, kannst du so gut mit Menschen umgehen. Ihnen Aufmerksamkeit schenken und zuhören. Da ist dann immer sooo viel Geduld. Und du schaffst das sogar in unserer Chaosfamilie. Du schenkst damit dem anderen Aufmerksamkeit und dein Gegenüber fühlt sich wert und wichtig.“ Er schmunzelt. Liebevoll nimmt er mich in den Arm und dann laufen wir zu den anderen zurück. Wieder dort meint er: „Die Zeichnung der Tätowierung, die du mir geschickt hast und die du dir machen lassen willst, gefällt mir nicht.“ Er holt die Zeichnung, die er sich ausgedruckt hatte, aus seiner Jackentasche, gestaltet sie mit einem Stift so um, wie es ihm gefallen würde und erklärt mir dabei, warum. Es klingt sehr stimmig für mich, was er erzählt. Dann meint er: „Außerdem gibt es sicher noch viel schönere Lotusblüten als diese hier.“ Ich bin total glücklich, wie er sich hier involviert und das dadurch meine Lotusblüte immer schöner wird. Schließlich wird es ja auf meine Haut gestochen und bleibt für die Ewigkeit. Nun machen wir uns alle auf den Weg zu unserem Zockerabend. Während Johannes kocht, suchen Luisa und ich eine andere Lotusblüte auf ihrem Rechner. Wir werden schnell fündig. Eine schlichte Blüte, welche so weich und sanft wirkt, dass mein Herz aufgeht. Luisa macht dann noch ein Foto meiner keltischen Tätowierung und fügt die Lotusblüte hinzu, damit wir schon mal schauen können, wie es aussehen würde. Passend zum Ruf, dass wir essen kommen können, sind wir mit unserem Werk fertig und ich bin total glücklich. Zu sechst sitzen wir um den Tisch und Johannes ist einfach nur süß heute. Könnte ihn ständig knuddeln und muss mich wirklich zurückhalten. Er ist schmusig und anhänglich, was mir natürlich sehr zusagt. Sein Essen schmeckt hervorragend. Wir genießen es, plaudern und lachen. Alle ärgern Johannes. Er müsse öfter kochen. Ich höre wie sie ihn mit Sätzen bombardieren und als ich dann noch mitkriege, dass sie ihn Silvester einplanen, wird es mir zu viel. Innerlich schreie ich STOPPPPPP!! Ich will nicht, dass er oder ich, überrannt werden von der Familie. Er soll erst mal in Urlaub gehen. Punkt. Alles Weitere wird sich zeigen. Plötzlich meint Volker: „Sag mal Johannes, wenn du jetzt in Urlaub bist, schläfst du da auch mit anderen Frauen?“ Buah, was soll die Scheiße? Ich dachte das Thema wäre durch? Muss das jetzt sein? Doch Johannes ist die Gelassenheit in Person. Er greift den Satz auf und meint lachend: „Soll ich eine für dich raussuchen?“ Hier frotzeln sie sich wieder gegenseitig und Luisa macht auch noch mit. Ich finde es ganz und gar nicht lustig. Habe ich den beiden vorhin nicht klar und deutlich mitgeteilt, dass ich mit solchen Sprüchen derzeit nicht umgehen kann und auch gar nicht umgehen will? Wie können die Witze machen über etwas, das brutale Realität der letzten Monate war? Kann nicht länger zuhören, weil ich den Wasserstau in meinen Augen deutlich spüre. Gehe auf die Toilette. Erst nachdem ich mich wieder beruhigt habe, kehre ich zurück. Sitze noch eine Weile ruhig da, um wieder bei mir anzukommen. Manchmal verstehe ich Menschen einfach nicht. Die schöne Stimmung ist für mich dahin und die anderen beschließen, dass es Zeit wird zu zocken. Gehe mit. Mittlerweile haben wir schon 22 Uhr. Während sie alle spielen, döse ich auf dem Sofa vor mich hin. Denke nach über ihn - über mich. Plötzlich spüre ich seine Hände, die mich tatsächlich anmachen. Ich weiß nicht, wie ich das finden soll. Da schürt er mal wieder mein Feuer und ich kann es nicht leben. Er wird es, wie schon so oft, weiter schüren, aber nicht löschen. Würde am liebsten flüchten. Aber das ist nicht der Weg. Verändere meinen Fokus - das meint, ich lasse es nicht zu, dass er mit seiner Berührung mein Feuer anfacht. Denke an andere Sachen. Tauche ein, in meine eigene Welt. Immer wieder spüre ich seine Hände. Mal meinen Rücken streichelnd, dann mein Haar. Irgendwann schafft er es, dass ich die Nähe annehmen kann und mich wohlig schnurrend, wie eine Katze zusammenrollend, mit dem Kopf in seinem Schoß behaglich hinlege und einfach nur noch genieße. Das habe ich mir doch so oft gewünscht - oder? Döse und genieße. Freue mich, das Lachen der anderen zu hören, das mir zeigt, sie haben ihren Spaß. Gen halb drei, ich war natürlich eingeschlafen, werde ich geweckt. Wir verabschieden uns, laufen zu den Autos und ich bin glücklich über diese schönen Stunden mit ihm. Trotz der Vorkommnisse, die mir nicht schmeckten. Hier heißt es für uns, Tschüss zu sagen, was wir mit einem liebevollen Kuss tun.




Froschkönige


Am nächsten Tag, der für mich sehr spät beginnt, weil ich echt Schlaf nachholen musste, werde ich überrascht von einer E-Mail meiner feinfühligen Freundin Nora. Sie ist eine wundervolle Frau und tut mir unendlich wohl. Hatte ihr die Tage viele Seiten geschickt über Träume, die ich für mich analysierte und als Abschluss auch von meinem Trommeltanz. Lese sie:


Liebe Lara,


dein Text ist geballte Ladung Heilinformation und ich bin fasziniert, berührt und beeindruckt, wie du dich deiner inneren Führung überlässt und wie du immer wieder zu Urinformationen geführt wirst. Aber nicht nur das. Du erhältst auch immer die Kontextinformation dazu - über deine Recherche. Das ist nicht selbstverständlich. Ich kenne viele Menschen, die Symbole oder Infos erhalten und sich ewig fragen, was es denn damit auf sich hat und die auch die zugehörigen weiterführenden Informationen nicht "finden". Sprich: Du hast einen speziellen Kanal Wissensbibliotheken zusammenzuführen und neu zu interpretieren. So wie ich dich und deinen Prozess erlebe, kommt die "alte" Information des Frauenwissens, nochmal geballt durch dich durch - um neu verstanden, zusammengesetzt und weitergegeben zu werden. Daher noch einmal meine Erinnerung an dich: Was immer Dir begegnet und von dir erlöst wird, du fügst es der universellen Bibliothek hinzu und schaffst Erlösung für viele andere Frauen. Ich wünsche Dir ein golden durchflutetes Wochenende!


Alles Liebe Nora


Wie immer berührt sie mich mit ihren Worten, welche ich noch nicht wirklich in der Lage bin anzunehmen. Hat was meinen mangelnden Selbstvertrauen zu tun - denke ich.


Liebe Nora,


danke für dein mit mir sein. Manchmal fühle ich mich so hilflos und überfordert mit all dem, was geschieht. Deine E-Mail an mich, war sehr interessant, denn vor zwei Jahren war ich bei einem Schamanen zur Seelenrückholung. Er sagte mir damals, dass er mich als eine Frau sah, circa 33 Jahre alt. Ich hätte sie, also diesen Anteil von mir, in die geistige Welt geschickt, um Antworten zu finden. Sie stand in einer Bibliothek und blätterte sorgfältig Buch für Buch durch und suchte nach der Antwort, die ich brauche. Sie scheint nun wieder bei mir zu sein und somit habe ich wohl jederzeit Zugriff zu dem, was ich brauche. Ist noch ungewohnt für mich, aber vielleicht werde ich es eines Tages einfach so annehmen können. Deine Worte haben mich sehr berührt, aber ich kann das, was du in mir siehst, noch nicht so sehen wie du.


Umarmung Lara


Eine weitere E-Mail von Sabine:


Hallo Lara,


habe im Internet eine Verlagsseite gefunden, an welche man ein Manuskript schicken kann. So werde ich nun ein paar Leseproben heraussuchen und es dort hinsenden. Es geht nun also los. Liebe Grüße Sabine


Oh je, nun geht es also wirklich los. Sinniere. Genaugenommen ist Sabine nun dran, das erste Buch an einen Verlag zu bringen, während ich weiter fleißig für den zweiten Roman in mein Tagebuch schreibe. Welchen Titel wir wohl finden werden? Muss plötzlich grinsen. „Lara und ihre Froschkönige“ - hihi, das wär`s. Bin nur am Giggern. Ne - natürlich nicht. Dennoch - irgendwie - sind sie schon Froschkönige, die Männer, die ich kennenlernte. ABER - breitgrins - bin ja ehrlich mit mir selbst. Ist ja alles ein Spiegel und somit wäre ich ja auch eine Froschkönigin. So nun mal wieder ernsthaft. Der erste Traum von einem Frosch war tatsächlich so, dass ich einen Mann auf einem Thron sah, mit seiner Krone auf dem Kopf, doch er hatte Froschfüße. Grinse weiter vor mich hin. Damals schaute ich nach der symbolischen Bedeutung:


Im Märchen vom Froschkönig, wird dieser ja erst zum menschlichen König, nachdem die Prinzessin ihn gefüttert und gewärmt hat. In der Symbolik wird es so erklärt, dass erst wenn die unpersönliche, kalte Seite der Sexualität in die Wärme zum Gegenüber eingebettet wird, Erfüllung geschehen kann. Das bedeutet eigentlich, so empfinde ich es, dass das Prinzesschen über ihren Schatten springen darf, um den „noch Frosch“ mit dem zu nähren, was er braucht und ihn auch in Wärme und Liebe einzuhüllen. Toll! Ich sag doch: „Lara und ihre Froschkönige.“ Nun ja, in dem alten Traum, war da also ein Mann gerade in der Transformation … noch halb Frosch, aber auch schon König. Egalos. Frösche hin. Frösche her. Ich geh jetzt schlafen.


Wache auf und muss nun wirklich lachen. Diese Froschkönige aber auch. Habe ich doch glatt von Fröschen geträumt. Ja, ich träumte von prachtvollen Fröschen, welche sich in meinen Gartenteich stürzten. Die Frösche sahen so kraftvoll aus und der Garten war wunderschön. Hm, ich glaube ich darf meine symbolische Bedeutung für Frösche irgendwie verändern. Diese Frösche im Traum, fühlten sich wohl in meinem Teich, in diesem traumhaft schönen Garten. Es ist scheinbar auch richtig, dass sie Frösche sind. Also zumindest fühlte es sich traumtechnisch so an. Nun ja, irgendwann werde ich es vielleicht auch so in der Realität fühlen, wohl dann, wenn ich Frösche, Frösche sein lassen kann. Nun mag ich doch mal recherchieren. Da gibt es eine schöne Internetseite über Krafttiere von Bernhard Bausch. Gehe dorthin und lese, was beim Frosch steht. Fasse es in meine Worte: Der Frosch möchte, dass wir lernen, uns nicht fremdbestimmen zu lassen. Das man sich keine Vorschriften machen lässt, wie und was man sein soll oder wie man sich verhalten soll. Aber vor allem, soll man niemanden über sich entscheiden lassen. Geht man nicht seinen ureigenen Weg, wird es zu Verletzungen kommen, weil man sich aufgibt. Der Frosch will, dass man die Verantwortung fürs eigene Leben übernimmt und sich selbst lebt. O.k., diese Info plus die Frösche in meinem Traum zeigen mir, dass es dran ist, dass ich jeden seinen Weg gehen lasse, also akzeptiere, wie jemand ist. Sein lassen. Da passt ja das Froschkönigmärchen irgendwie schon. Nähren und Wärme schenken … dazu IHN, Mann, sein lassen. Er entscheidet dann, ob er Frosch bleiben oder König werden möchte. Dadurch, dass ich Mann sein lassen lerne, kann ich dann auch den Frosch lieben. So in etwa würde ich das jetzt interpretieren. Weiß ja nicht, ob ich es mal anders sehen werde. Hm. Da stellt sich mir die Frage: Wo bin ich noch eine Fröschin? Wo darf ich noch lernen meinen Weg zu gehen, ohne mich von anderen bestimmen zu lassen? Und noch was! Im Traum waren da zwei Frösche, so wie es sich stets wiederholt, dass es zwei Männer in meinem Leben gibt. Derzeit Johannes und Dennis. Auf der einen Seite genieße ich es, wie ich es einst auch genoss, als es Johannes und Mike gab, aber die Pfarrerstochter meldet sich auch noch immer zu Wort. Sie will nicht zwischen zwei Stühlen sitzen. Wo doch Dennis überhaupt kein potenzieller Partner ist und Johannes sein Leben ja auch nicht auf die Reihe kriegt. Hihi, ich soll wohl meine zwei Frösche, in meinem Teich der Gefühle genießen lernen, was nur möglich ist, wenn ich sie sein lasse. So spreche ich mir selbst zu: „Lara, hör endlich auf, dir das zu verbieten, was dir unendlich guttut. Du darfst!“ Hach ich mag jetzt noch mehr über Frösche in der Symbolik wissen. Lese in meinen Seminarunterlagen, dass sie dem Herzchakra zugeordnet sind und dass er sagt: „Lerne mutig, dass zu tun, was du tief in deinem Herzen fühlst und nichts anderes.“ Genaugenommen lehren mich diese zwei Männer gerade sehr viel. Nämlich meinen ureigenen Weg zu gehen und in das zu vertrauen, was ich in meinem Herzen fühle. Sie lassen sich nicht verändern, tun das, was sie als für sich richtig empfinden und genau das ist es, was bei mir ansteht. Lady Froschkönigin, welche lernen darf, ihrem Herzen ganz und gar zu folgen. Nun muss ich wirklich lachen. Ein Blick auf die Uhr zeigt mir, dass ich aufbrechen muss.


Fahre los zur Arbeit. Sinniere über die Froschenergie. Hm. Meinen Weg gehen. Für mich sorgen. Das für mich richtige tun. Ja, es gibt Dinge in meinem Leben, die ich selbst in Angriff nehmen muss. Ups. Angriff!! So kommt es mir manchmal vor, wenn ich Sachen erledigen muss, die für mich neu sind. Bei denen ich mich durchsetzen und für mich einstehen muss. Das ist sooo anstrengend für mich. Schon seltsam, welche Worte man einsetzt, ohne drüber nachzudenken. Wo mir doch glatt mein Tätowierer einfällt, der mich auch gleich in die Habachtstellung brachte, weil er mir schrieb, dass ihm die neue Zeichnung von mir nicht gefallen würde. Aber ich mag die neue Lotusblüte. Punkt. Sie ist entstanden, hat sich ergeben, ist passend geworden. ICH trage sie mein Leben lang und ja, ich vertraue in meine Entscheidung, selbst wenn er, der Mann mit der Erfahrung, sie nicht schön findet. Wo ich wieder beim Thema Vertrauen lande. Hach aber auch. So oft vertraue ich mir nicht und bin dankbar für Hilfestellung durch andere. Nun ich habe zwei wundervolle feinfühlige Beraterinnen/Coaches, welche mich nun schon eine Weile begleiten. Alisa kennt mich ja nun schon fünf Jahre. Jede von ihnen hat eine besondere Fähigkeit und ohne sie, wäre ich nicht da, wo ich heute stehe. Nora, spricht eine Sprache, welche ich unglaublich gut „verstehen“ kann und somit kann ich ihre Tipps auch immer gut umsetzen. Letztendlich bin ich glücklich und dankbar den beiden begegnet zu sein, in diesem Meer, in welchem man auch bei esoterischen Haifischen landen kann, wie ich es immer nenne. Wobei ich hier auch erwähnen möchte, dass es solche Haifische in allen Lebensbereichen gibt. Bei diesen beiden spirituellen Beraterinnen ist die Liebe so stark zu fühlen. Ihnen geht es nicht, wie zu oft im esoterischen Bereich, darum zu wissen, was kommen wird, sondern zu erfahren und zu erkennen, was ich in mir verändern kann, um das mein Leben sich wandelt. Obwohl die beiden mir schon so oft helfen konnten, taucht immer wieder der Wunsch in mir auf, die Kraft zu haben, mich ganz auf mich allein zu verlassen. Doch dann kommt ein mir so wohlbekanntes Suchtverhalten hoch. Ich bin da ganz ehrlich mit mir selbst. Ja, ich gehöre zu den Menschen, welche ich als Suchtkrüppel bezeichne. Ich war süchtig/abhängig von meinem Nochehemann … von Schokolade … beinahe auch von Alkohol. Ich war süchtig nach Anerkennung und nach Liebe. Bin es noch im Rauchen. Hach da war noch so viel anderes, nach dem ich süchtig war und mir wurde einst, in der psychosomatischen Klinik bewusst, dass es ganz schön viel versteckte Süchte gibt. Auf der einen Seite erschrak ich darüber, aber auf der anderen Seite beruhigte es mich auch. Denn diese versteckten Süchte, welche Unwissende gar nicht als Sucht einordnen würden, werden oft unbewusst von jenen Menschen gelebt, die denken sie seien suchtlos. Tja und das sind ausgerechnet jene Menschen, welche so offensichtliche Süchte, wie ich sie lebte, verurteilen. Wie auch immer, grins, es geht ja darum, dass ich mich annehme, wie ich bin, egal was andere über mich denken. Und dass ich ein Suchtmensch bin, das hat eben auch seine Gründe. Das kommt mit Sicherheit nicht von nirgendwo her. Auch hier denke ich, spielt der erlebte sexuelle Missbrauch in der Kindheit eine große Rolle, da durch ihn Selbstliebe, Selbstwert und Selbstvertrauen genommen wurden. Ja, ich vertraute meinem Großvater und ich liebte ihn. Das kleine Mädchen von einst, schenkte ihm Nähe und ließ alles viel zu lange geschehen. Mein Vertrauen wurde von ihm missbraucht und somit verlor ich mein Vertrauen in mich. Wie auch immer, ich bin dankbar, dass ich viele Süchte ablegen konnte. Sie gingen, mit meiner inneren Veränderung. Darauf bin ich stolz. So weit bin ich schon gekommen. Bin stärker geworden, gelassener und geduldiger. Bemerke aber gleichzeitig auch, dass, je mehr ich in mich hineinfühle, weil ich mich und die Welt verstehen möchte, desto dünnhäutiger und empfindsamer werde ich. Na ja, je mehr Verletzungen im Herz heilen, desto weiter kann es werden, desto mehr fühlt man eben sich und andere. Auch damit muss ich noch umgehen lernen. Daher bin ich dankbar für diese zwei weibliche Wesen, die sehr gut mitfühlen können, weil sie es von sich selbst kennen. Vor allem Nora ist für mich ein Engel auf Erden. Sie hilft mir so sehr dabei, dass ich lerne, mich selbst anzunehmen. Ja und ich? Ich bin mir sicher, dass ich die restlichen Süchte, Schritt für Schritt ablegen werde. In meinem Tempo. Habe diesbezüglich schon so viel erreicht und das schaffe ich auch noch. Ja, eines Tages werde ich ganz und gar mir selbst vertrauen. Aber jetzt gilt es, mich dafür nicht zu verurteilen, sondern es anzunehmen, wie es ist.




Bedürfnisse


Heute hat Caroline, eine Freundin, Geburtstag. Es ist schon eine Weile nicht mehr zwischen uns, wie es einmal war. Sie erwartet sicher, dass ich sie besuche, doch ich spüre, dass mir das nicht guttun würde und ich soll ja nun, laut Froschenergie, das tun, was für mich richtig ist. So beschließe ich, dass ich ihr nur telefonisch gratuliere. Die Entscheidung fällt mir nicht leicht, weil ich weiß, dass es ihr wehtun wird. Rufe an, gratuliere. Höre: „Schön, dass du mich nicht vergessen hast.“ Diese Worte kommen bei mir natürlich vorwurfsvoll an. Ja, ich weiß, dass sie denkt, sie sei mir nicht wichtig. Aber ich kann den Druck einfach nicht mehr haben, ihr ständig beweisen zu müssen, dass sie mir wichtig ist. Das geht schon so lange so zwischen uns. Ständig braucht sie die Bestätigung und nimmt Absagen und solche Dinge einfach immer persönlich. Ich weiß auch gar nicht, wie ich ihr verständlich machen kann, was in mir vorgeht. Egal was ich sage, es kommt nicht bei ihr an. Es ist nun mal so, dass ich einfach noch immens Zeit für mich selbst brauche. Hatte das da Jahrzehnte eben nicht. Somit kann ich nicht für sie da sein. Kann ihre Bedürfnisse nicht stillen, wenn ich mich dadurch gegen mich selbst richte. Reiße mich zusammen. Plaudere ein wenig mit ihr. Nach ein paar Sätzen verabschieden wir uns recht reserviert voneinander. Da sitze ich nun und erkenne mal wieder, wie bedürftig wir alle doch sind und wie wir erwarten, dass dieser Mangel durch andere ausgeglichen wird. Seufz. Aber so wie ich gerade lerne, von anderen nicht zu erwarten, dass sie meine Bedürfnisse erfüllen, sorge ich auch dafür, nicht mehr für andere in ihrer Bedürftigkeit zur Verfügung zu stehen, wenn ich gerade nicht in der Lage dazu bin. Was ein Übungsfeld aber auch *seufz*! Es ist nicht einfach, weil man fühlt, dass es dem anderen weh tut. Sinniere. Ja, für mich ist das jetzt der richtige Weg. Wir werden wohl immer wieder Bedürfnisse haben. Mal mehr, mal weniger und ich mag damit anders umgehen lernen. Ich möchte auch nicht mehr, dass meine Stimmung abhängig davon ist, ob mir jemand meine Bedürfnisse stillt oder nicht. Hach, wie soll ich das erklären? Ich mag es nicht mehr persönlich nehmen, wenn jemand nicht in der Lage ist, für mich da zu sein, wie ich es bräuchte. Werde mich aber riesig freuen, wenn jemand da sein kann, weil es für ihm eben gerade möglich ist. Und genau so, möchte ich es auch mir zugestehen. Freiwilligkeit eben. So schüttle ich jetzt erst einmal alle meine Schuldgefühle ihr gegenüber ab. Wenn es mir gut geht, kann ich auch für andere da sein und wenn nicht, eben nicht. Punkt. So und nun lese ich die E-Mail von Sabine.


Liebe Lara,


der Verlag möchte von mir ein richtiges Expose. Seufz. Ich habe keine Ahnung, was das ist und kümmere mich darum. Dann werde ich da mal dran gehen. Es ist eine wahre Herausforderung für mich, die wohl dazugehört. Weißt du, ich habe gerade so viel um die Ohren und seitdem ich dein Tagebuch umsetze, geht bei mir auch die Post ab. Ich habe da gerade irgendwie keinen Kopf für. Wie auch immer. Sobald es mir danach ist, lege ich los.


Lieber Gruß Sabine


Ich antworte ihr kurz und dann arbeite ich noch ein paar Stunden. Kurz vor der letzten Massage meldet sich Johannes über das Handy. Wir plaudern ein wenig und es ist sehr angenehm. Alltagsgeschichten. Nach einer Weile meint er sanft: „Wünsche dir noch einen schönen Abend und du hörst von mir, wenn ich vom Urlaub zurückkomme.“ Ja hopsala. So nicht. Heute ist erst Dienstag und lachend frage ich: „Du wirst mich doch noch mal anrufen - oder?“ Klar und deutlich ist sein Kontra: „Nein, ich habe noch so viel Stress und keine Zeit das zu tun.“ Hier lasse ich eine Pause entstehen. Sage mir: „Lara, atme ein und aus. Warte, ob noch etwas nachkommt. Bei ihm weiß man nie. Nein, bei ihm weiß ich überhaupt nie! Und Lara! Wie war das gerade mit dem Thema Bedürfnisse? Wer nicht kann, kann eben nicht und du wolltest dich freuen, falls dein Bedürfnis gestillt wird.“ Und schon höre ich eine liebevolle Stimme antworten: „Natürlich läute ich nochmal bei dir durch.“ Hier beginne ich laut aufzulachen und erwidere: „Was ein Glück, das ich mittlerweile gelernt habe, erst mal ruhig zu bleiben und abzuwarten.“ Er stimmt in mein Gelächter ein und wir können fast nicht aufhören. Er antwortet: „Gell - man weiß nie - kommt noch was oder kommt nicht.“ Unter Lachen wünschen wir uns noch einen schönen Abend und verabschieden uns. Sitze da und grinse. Johannes und seine Satzpausen. Macht er das eigentlich schon sein Leben lang so? Merkt er das überhaupt oder macht er das ganz bewusst? Sind die Pausen dazu da, um zu provozieren und abzuwarten, was kommt, um dann neu entscheiden zu können, anhand der Reaktion, die er erhält? Ich habe keine Ahnung. Es ist auch egal. Ich werde in Zukunft weiterhin die Pause abwarten, bevor ich „losschieße“. Ein gutes Übungsfeld für mich. So nun aber in die letzte Massage. Ein junger Mann kommt, mit dem ich schon mal aus war *grins*. Ein ganz Netter. Sebastian. Lange haben wir uns nicht gesehen. Bei der Massage plaudern und lachen wir. Das Miteinander ist so schön, dass ich sogar länger massiere. Frau Schabernack persönlich ist heute bei mir und das ist so wohltuend. Ein schöner Abschluss für den Tag. Zu Hause habe ich Lust auf ein Gläschen Pro Secco. Ja das gönne ich mir. Sitze mit meinem Glaserl vorm Rechner und sehe, dass Sebastian mir geschrieben hat.


Hallo Lara,


hey hat mir vorhin wirklich gut gefallen unser Gespräch. Ich glaube, wenn ich nicht zum Essen gedatet gewesen wäre, dann hätte ich mich noch Stunden (ehrlich!) mit Dir unterhalten können. Lieber Gruß Sebastian.


Hallo Sebastian,


na ja, die Unterhaltung hab ich ja wohl geführt *lach*. Das werde ich wohl nie abstellen können *seufz*“. Bin froh, das du mir gerade deinen Segen dazu gegeben hast :-). Wenn ich mal in Fahrt bin, finde ich schwer die Bremsen *g*.


Sebastian: Du bist unheimlich erfrischend und öffnest Horizonte - finde ich.


Lara: Soso *hihi* - erfrischend. Gut zu wissen, dass ich das in dem Alter noch sein kann. Guuut. Ja, Horizonte, die öffne ich auch gerade - bei mir. Sie sind neu für mich, glaubs mir. An mir ist eigentlich ne Pfarrerstochter verloren gegangen - nun zumindest bezogen auf meine moralische Einstellung *grins*.


Sebastian: Finde es immer hoch interessant andere Ansichten kennenzulernen und bei dir ist das zusätzlich noch mal irgendwie was Besonderes.


Lara: Das musste mir mal näher erklären. Du machst mich neugierig.


Sebastian: Will jetzt net schleimen gell, aber ich empfinde es wirklich so. Deshalb wollte ich auch gleich noch mal schreiben.


Lara: Ist schon in Ordnung. Nehme deine Worte hier als Geschenk an.


Sebastian: Ich kommen nach solchen ´Begegnungen´ immer wieder zu dem Entschluss, dass ich eigentlich öfters mal bei dir vorbeischauen sollte.


Lara: Tja, so was aber auch. Sei achtsam, dass du dich nicht mal in eine Frau verliebst, die so ist wie ich. „Furchtbar anstrengend“, sag ich da nur *kicher*. Aus deiner Perspektive sicher interessant. Da geht es ja nicht ans Eingemachte, weil du nicht involviert bist. Ich bin ne emotionale Achterbahn. Glaubs mir.


Sebastian: Fühl Dich lieb gedrückt und bis am Freitag dann. Und nochmals Danke für deine Überstunden ;-). Du bist einfach nur gut!!


Lara: Das weiß ich doch :-) und … danke!


Ja, das war wirklich ein wohltuender Abschluss für den Tag. Sebastian, gerade mal Mitte Zwanzig. Seine Worte haben mir gutgetan und ich stelle fest, ich „brauche“ solche Worte, weil sie mir zeigen, so verkehrt kann ich doch gar nicht sein.




Mut zur Wut


Der nächste Arbeitstag vergeht schnell. Am Abend möchte ich mal wieder eine Liedbotschaft haben. Wo stehe ich gerade? Ich träume derzeit so viel und mir werden so unterschiedliche Menschen gezeigt, Anteile von mir, die noch nicht miteinander klar kommen. Ja und deswegen möchte ich nun wissen, was gerade wieder in mir stattfindet. Bin mir sicher, ich erhalte ein Lied als Antwort. Schalte das Radio an und warte auf das Nächste, das beginnt. Ja, so mache ich das schon viele Jahre. Ein Song startet. Kann den Text auf die Schnelle nicht übersetzen, aber die Melodie trifft mich mitten ins Herz. Ja, sie löst sogar einen Weinanfall aus. Das Erste, das ich also tue, als ich zu Hause lande, ist den Text des Songs zu suchen. Lese und ein paar Sätze rühren mich so was von an: „Jeder hat das Recht, sein Leben zu leben. Warum kämpft eigentlich jeder darum? Wir sind so weit weg vom Paradies. Gib Liebe und du bekommst sie zurück. Ich glaube an Liebe, Frieden und Harmonie. Glaube an die Liebe, dann wirst du frei.“ Kein Wunder, das es mich vorhin so berührte. Ist es doch genau mein Thema. Und ja, ich liebe weiter und ich weiß, die Liebe wird zurückkommen zu mir, auch wenn es manchmal etwas länger dauert. Nun mag ich es mir gemütlich machen. Denke über Dennis nach. Unser erstes und einziges reale Treffen … unsere gemeinsame Nacht … es war so schön. Soll ich mir erlauben, nochmal so eine schöne Zeit mit ihm zu verbringen? Folge meinem Bedürfnis, mit meiner Mutter darüber zu sprechen, und rufe sie an. Das Gespräch verläuft sehr interessant. Sie gibt mir Rückhalt und überrascht mich damit immer wieder. Dann höre ich sie sagen: „Ich verstehe gar nicht, warum du so extrem moralisch bist. Wir haben dich doch gar nicht so erzogen!” Lachend erwidere ich: „Tja, manchmal fühle ich mich wie eine Pfarrerstochter. Frag mich nicht, woher das kommt.” Das Telefonat tat gut. Erschöpft finde ich Ruhe im Schlaf.


Nach einer erholsamen Nacht stehe ich auf, lese eine E-Mail von Dennis und sein erster Satz bringt mich schon zum Grinsen. Ich schrieb ihm gestern noch: „Duhuu, ich werde mein Arschgeweih um eine Lotusblüte erweitern.“ Seine Antwort darauf ist: „Ich hab dein Arschgeweih gar nicht gesehen!“ Aha - er hat es nicht gesehen. Nun ja, unsere Nacht miteinander fing ja auch sehr krampfig an. Lächle bei der Erinnerung. Außerdem war es dunkel und wir näherten uns gerade mal an und geschlafen haben wir ja auch nicht miteinander. Hihi, also zu „sichtbarer“ Stellung kam es auch nicht. Wir waren wie Teenager und genossen Petting. Grinse immer breiter. Ja, wir haben uns erfühlt und nicht wirklich gesehen. Hihi, ich werde heute Abend mal von meiner Tätowierung Fotos machen und sie ihm schicken. Nun aber ab unter die Dusche. Wohltuend läuft das warme Wasser meinen Körper hinunter. Beim Abtrocknen schaue ich in meinen Badzimmerspiegel und lese einen Zettel, den ich dort zur Erinnerung hingehängt habe: „Ich stehe nicht mehr zur Verfügung.” Hach was tut dieser Satz aber auch gut. Ja, er ist gerade das, was ich brauche, um Veränderung in mein Leben zu bringen. Das war das Beste, was mir Nora die letzte Zeit als Rat gegeben hat. Frage mich wie mein Wochenende aussehen wird. Irgendetwas muss ich unternehmen, sonst fällt mir die Decke auf den Kopf. Ab zur Arbeit. Irgendwann kommt Karl - Kunde und langjähriger Freund. Wie üblich tauschen wir uns aus. Als er wieder geht, nehmen wir uns liebevoll in die Arme und er meint: „Wir sind schon Zwei!” Ja, da hat er recht. Das sind wir. Die Beziehung, die wir zueinander haben, ist schon irgendwie etwas ganz Besonderes. Seit Jahren kommt er regelmäßig zur Massage und das sich im Arm halten, tut uns beiden immer sehr gut. Nun werde ich noch ein wenig ruhen und dann gehts ab zum Tätowierungstermin. Auf der Fahrt dorthin bemerke ich, dass Johannes sich doch nicht mehr gemeldet hat, wie er es eigentlich vor seinem Urlaub tun wollte. Mag mich nicht mehr aufregen. Es ist, wie es ist. Parke. Höre mein Handy. Er hat mir ein Foto geschickt. Da sitzt er an einem Tisch, an seinem Reiseziel. Dazu schreibt er: „Neidisch?“ Buah - der hat vielleicht Nerven. Typisch Johannes - oder typisch Mann? DAS frage ich mich langsam wirklich. Ich dampfe wie ein Schnellkochtopf, der nicht vom Herd genommen wird. Betrachte das Foto. Hm, es hat ihn jemand fotografiert. Er ist doch gerade mal angekommen! Zwei Gläser stehen auf dem Tisch. Egal. Wir sind kein Paar. Soll er machen, was er will. Es interessiert mich nicht. Laufe zum Studio. Der Tätowierer öffnet mir die Tür und schaut mich erstaunt an. Hm, meine Wut steht mir wohl noch im Gesicht geschrieben. Erkläre schnell, dass ich gerade am Dampfen bin. Seine Freundin, die gerade auftaucht, meint: „Oh ich war gestern sooo wütend, dass ich eine Tasse an die Wand warf.” Spontan erwidere ich: “Wenn ich das doch nur könnte.” Folge den beiden in ihr Wohnzimmer. Wir setzen uns, und die Frau erzählt, warum sie so wütend war. Grenzüberschreitungen durch andere. Mangelnder Respekt. Mangelnde Höflichkeit. Beim Reden sackt sie in sich zusammen. Sitzt da wie ein kleines Kind, das Trost braucht. Dann fängt sie auch noch an zu weinen. Ich gehe zu ihr, setze mich neben sie und frage: „Darf ich dich einfach mal in die Arme nehmen?“ Sehe ein sanftes Nicken. Zwei große kindlich nassgeweinte Augen schauen mich an. Leise flüstert sie noch: „Ja.“ Nehme sie in die Arme und nun finden die letzten zurückgehaltenen Tränen ihren Weg. Nach einer Weile lösen wir uns und sie bedankt sich bei mir. Nun wird es Zeit für meine Tätowierung. Folge dem Meister in sein Arbeitszimmer. Fühle mich sofort wohl. Es läuft Hardrock. Oh, wie passend. Wohltuend. Wir plaudern kurz über die Musiker, die mir unbekannt sind. Ich spüre seine Verwunderung darüber, dass ich solche Musik mag. Dann gehts los. Vollkommen entspannt sitze ich da - bis zum Ende. Wundere mich über mich selbst. Auch er staunt. Nein, die Stiche tun nicht weh, höchstens an der Taille ein wenig. Ich freue mich so, dass nun bald die Lotusblüte aus dem alten dunklen Tattoo herauswächst. Vielleicht macht mich das so gelassen? Nachdem wir fertig sind, setzen wir uns zu dritt noch zu einer Tasse Kaffee zusammen. Seine Freundin stellt mich einer süßen Echse vor. Erzählt mir, dass sie diese gerettet hat. Sie fand sie vollkommen abgemagert in einer Tierhandlung. Die süße Kleine darf auf meinen Schoß und ich streichle sie. Hach wie goldig aber auch. Die Echse schmust mit mir. Ihr Köpfchen hebt sich, damit ich sie besser kraulen kann und sie schaut mich an. Buah, ist das schön. Wir plaudern eine Weile und dann fahre ich heim. Jetzt hatte ich doch tatsächlich eine Echse auf meinem Schoß. Unglaublich. Erinnere mich an ihre Krafttiersymbolik: „Sie hilft das innere Gleichgewicht zu finden, der inneren Führung zu vertrauen und sie aktiv umzusetzen. Sie hilft Ängste zu erforschen, kennt die Traumpfade und hilft Träume zu manifestieren. Ja und sie hilft im Hier und Jetzt zu leben. Unterstützt das Feuer der Liebe, des Mitgefühls, des Mutes, aber auch dabei Wut zu leben.“ TOLL!! Nun freue ich mich wirklich über die Begegnung mit der Echse, welche mir in die Augen blickte. Wieder zu Hause ruft Luisa, meine Schwester an. Voll Freude berichtet sie mir: „Ich habe ein Urlaubsfoto von Johannes bekommen. Er schrieb dazu: Neidisch? … hab mich so gefreut.“ Sage: „Klaro. Typisch Johannes. Wahrscheinlich hat er das als Rund-sms geschickt und ich glaube auch nicht, dass er allein in Urlaub ist. Da steht noch ein Glas auf dem Tisch. Punkt.” Luisa setzt sich natürlich für ihren liebsten Johannes ein. Doch die Worte prallen an mir ab. Sie meint: „Lara, ich weiß, dass du keine Erklärung von mir hören willst. Kann ich auch verstehen. Als ich einst Volker kennenlernte, lebte er auch noch vier Monate bei seiner Freundin. Ich wusste auch nicht, was da abgeht und was nicht. Ich wusste nicht, ob er sie wirklich verlässt oder nicht. Also ich weiß, was in dir vorgeht.” Ziemlich scharf erwidere ich: „Er hat mich genug verletzt. Ich bin wütend. Sicher war deine Situation schwer, kann ich nachvollziehen und schließlich war ich es damals, die dir Mut gemacht und dich unterstützt hat. Aber das mit euch war eben anders. Der winzig kleine Unterschied zwischen deinem Erlebten mit Mann und meinem sind 16 Monate!!! … UND viele andere Frauen. Ja, so lange mache ich Idiotin nämlich schon mit ihm rum. Und im Moment fühle ich mich als Idiotin. Ständig gab es jemand anderen. Auch Festes. Gleichzeitig wollte er mich nicht verlieren. Kannst du jetzt verstehen, warum sich mir die Haare stellen, dass da zwei Gläser auf dem Tisch stehen? Er sagte, er reist allein. Wir haben es nicht mehr nötig uns anzulügen, nach all dem, was wir gemeinsam erlebt haben. Es macht mich wütend, dass er scheinbar wieder gelogen hat. Ich mag nicht mehr. Ich hatte genug Verständnis, genug Geduld. Deswegen erhält er von mir auf seine sms KEINE Antwort. Er tut mir gerade nicht gut. Punkt.” Will gar keine Antwort mehr von ihr und bedanke mich für ihre Aufmerksamkeit. Verabschiede mich. Zehn Minuten später, meldet sich Mamachen. Luisa hat ihr gleich alles erzählt. Buah, ich fühle mich mittlerweile wirklich wie ein Schnellkochtopf. Dampfend und festgeklebt auf dem Herd. Ja und die Platte lässt sich nicht abstellen und ich hoffe sehr, dass meine Mutter jetzt nicht noch ins gleiche Horn bläst wie Luisa. Sie meint: „Lara, es ist das Normalste der Welt, dass du wütend bist.” Höre ihr eine Weile zu, mag dann aber einfach nicht mehr. Genug der RatSCHLÄGE. Beende auch dieses Telefonat. Fühle so viel Härte in mir, welche ich mal wieder am Kissen ablasse. Wutarbeit. So und nun raus aus dieser Energie. Spüre meine neue Tätowierung. Erinnere mich daran, dass Dennis meinte, er hätte die Alte nicht mal gesehen. Ja, ich gehe mich jetzt ablenken. Greife nach meinem Fotoapparat und versuche unter tausend Verrenkungen vorm Spiegel, ein Bild meiner Tätowierung zu machen. Nachdem ich genug Fotos geschossen habe, schaue ich sie mir an. Kann endlich wieder grinsen. Muss sie zuschneiden, denn Dennis soll ja schließlich nur das Tattoo sehen und nicht meinen Hintern. Nachdem die Bilder so sind wie gewünscht, schicke ich sie ihm. Schreibe ihm dazu. Kotze mich aus, wie er es einst auch bei mir getan hat. Oh, ich lasse alles raus. Plötzlich aber komme ich auf eine Taste und alles ist weg. Definitiv weg. Seufz. Nun ja, soll wohl nicht sein. Zumindest habe ich es mir von der Seele geschrieben. Habe keine Lust noch mal anzufangen und haue mich aufs Sofa. Zappe Programme durch. Bleibe an einer Musiksendung hängen. Lasse mich berieseln von traurigen Liebesliedern und bemerke irgendwann, dass die Wut verdrängt wurde von Liebe und Sehnsucht. Plötzlich ist auch der Wunsch da, Johannes eine sms zu schreiben. Mein Verstand verbietet es mir. Irritiert gehe ich zu meinen Beziehungskarten von Spezzano. Ich mag die nicht so sehr, weil die so krass ehrlich sind. Seufz. Aber das brauche ich jetzt. Ziehe, lese: „Karte der Rache. Du reagierst aufgrund von Verletzungen der Vergangenheit. Somit lebst du aber nicht die Gegenwart. Damit verletzt du dich selbst und bestrafst bewusst oder unbewusst einen anderen. Lasse die alte Geschichte, die dahinter steht nun los. Dein Verhalten wird dich nicht glücklich machen. Wo du glaubst ein Mensch hätte dich im Stich gelassen oder verletzt, hast du letztendlich selbst darin versagt, ihn von seinem Schmerz zu retten. Heute kannst du entscheiden dein Herz heilen zu lassen.“ Diese Antwort gefällt mir ganz und gar nicht. Sie verursacht Bauchschmerzen. Na super. Ich bin doch verdammt noch mal nicht zuständig dafür, einen anderen zu retten!! Das widerspricht sich doch. Oder? Hm. Heile ich mein Herz, wenn ich ihn vor seinem Schmerz rette? Nun, hm, ich heile in mir, wenn ich erkenne, was hinter meinem Scherz liegt. Also wenn ich verstehe, warum Johannes all das in mir auslöst. Wenn dies dann in mir heil ist und ich nicht mehr in Resonanz gehe, dann mag es gut sein, dass ich ihn von seinem Schmerz retten kann. Gehe zu meinen Aura-Somakarten. „Farben der Engel“ von Darsho M. Willing. Frage was ich nun wirklich tun soll. Ja, ich bin total irritiert. Lese: „Du erschaffst dir die Situation durch deine eigenen Glaubenssätze. Achte darauf, dass dein Ärger dich nicht in feindselige Haltung bringt oder in aggressive Auseinandersetzung. Spiele nicht an die Wand und lass dich nicht an die Wand spielen. Du bist, was du glaubst zu sein. Handelst du aus Zorn heraus, bist du kalt. Vertraue deinem Herzen. Nichts ist unabänderlich. Kläre dich. Handle aus deinen Gefühlen heraus.“ Na wunderbar! Nur weiter so. Hach aber auch! Es ist nicht einfach, gesunde Wut zu leben. Wut zu leben, ohne zu zerstören. Sich und andere. Ja, das rechte Maß finden, im Grenzen setzen. Irgendwie haben die Karten ja recht. Es gilt den goldenen Mittelweg zu finden. O.k., er wird mich immer wieder in meine Themen bringen, bis es sie nicht mehr gibt. Meine Wut ist ja auch längst verraucht. Erinnere mich daran, wie nah wir uns die letzten Male waren und entscheide ihm zu antworten: „War heute beim Tätowieren. Habe dort eine Echse gestreichelt *lächel*. Wünsche dir, dass dein Urlaub so wird, wie du es dir wünschst. LG Lara.“ Das reicht. Mehr will ich nicht. Gehe ins Bett und plötzlich fühle ich mich einfach nur wohl. Ich habe mir erlaubt wütend zu sein. Habe die Wut gefühlt. Habe erkannt, was ich definitiv nicht mehr möchte und dass ich nun auch Grenzen setzen will. Ich weiß, dass ich Liebe bin und liebevoll sein kann. Und das werde ich nun auch mir selbst gegenüber sein. Ich lasse mir meine Wut nicht mehr ausreden, wie es Luisa versuchte zu tun. Sie will gefühlt werden und dann will sie auch wieder wegfließen. So ist es richtig für mich. Ich erlaube mir, mein Leben so zu leben, wie es für mich stimmig ist.




Die Erlaubnis


Was eine Nacht aber auch. Habe im Traum eingefordert und eingefordert. Ja von Gott-Vater-Mann. Buah. Kopfschmerzen habe ich auch. Plötzlich ein Ziehen im Unterleib. Bin irritiert und stelle fest, dass ich meine Menses bekommen habe. Glaube es nicht. Seit acht Monaten hatte ich keine mehr und ehrlich gesagt, hatte ich damit auch nicht gerechnet. Es ist ein gutes Zeichen und ich freue mich. Ja, es hat sich etwas gelöst. Es fließt wieder. Ich erlaube mir zu sein. Ganz und gar. Im Traum forderte ich ein. Von Gott - Vater - Mann … dem „Männlichen“. Gut so. Ich erlaube es mir - einzufordern - und wütend zu sein. Sinniere. Ja, ich werde mir noch mehr erlauben. Ich werde mir Dennis erlauben. Er, der erneut das Thema Moral hochkommen lässt. So wie es einst schon war, als es Mike und Johannes in meinem Leben gab. Ich werde mir die Erlaubnis geben, es mir gut gehen zu lassen. Dennis ist ein Geschenk. Punkt. Nun muss ich doch grinsen. Zu lange hatte ich meine Menses nicht mehr und erinnere mich, dass ich immer Stimmungsschwankungen hatte und auch unleidlich war. Prämenstruelles Syndrom. Hach, was liebe ich dieses Wort, welches mich mein Leben lang plagte und welches mir nun half, etwas für mich zu erkennen. Erleichtert lache ich auf. Ab zur Arbeit. Danach noch einen Waldspaziergang, bei dem ich eine Feder nach der anderen finde. Mit jeder Feder wird mein Herz leichter. Erinnere mich an meine Nacht mit Dennis. Es war so schön mit ihm. Mag da noch mal anknüpfen und mehr erleben. Ab nach Hause. Eine E-Mail von Dennis. Hatte ihm gestern doch noch geschrieben.


Lara Vortag: Was macht man mit einem Schnellkochtopf, wenn der Knopf oben schon ganz draußen ist, der Dampf rechts und links aus dem Deckel quillt, die Herdplatte sich nicht runter schalten lässt und der Topf dann auch noch wie festgeklebt an der Herdplatte haftet??????????????????


Dennis: Explodieren. Grins.


Lara: Ich lebe noch. Danke für die Hilfestellung *grummelkicher*


Lara Vortag: Ich bin so ein Schnellkochtopf und verdammt, ich koche und wieee. Aber *brummmel*, war ich gerade fertig damit, dir zu schreiben und mich auszukotzen, da war plötzlich alles gelöscht. Ich schriebs net nochmal. Sollte wohl nicht sein *grins*.


Dennis: Passiert. Man sollte sichern. Hihihi. Brauchst Du bissl Sprengstoff? Oder ein Maschinengewehrchen?


Lara: Hm - super Idee *auchhiergrumml*. Hast du keine besseren Tipps auf Lager *lach* ... ich kam auch so wieder “runter”. Habe kein Maschinengewehr gebraucht.


Lara Vortag: So schicke ich dir auch gleich mal ein Foto von meiner neuen ergänzenden Tätowierung, da du ja nicht mal die Alte gesehen hast *g*. Hättest mich mal beobachten sollen - mit all meinen Verrenkungen bis die Fotos gemacht waren *kicher*.


Dennis: Prust, muss lachen bei dieser Vorstellung. Hast aufpassen müssen, dass nicht auch noch andere Sachen mit drauf kommen *frechgrins*. Ja, das Tattoo hat eine schöne harmonische Erweiterung erfahren - kann man schon sagen.


Lara: Guuut. Lachen ist soooo wichtig. Auch ich durfte mal eben gerade wieder - bei deinen Worten. Grins du nur frech. Hihi ... Ja, ja - hab aufgepasst, dass nicht noch andere Sachen drauf kommen. Wollte dich schonen *rückschusskicher*. Fühle mich sehr wohl mit der Lotusblüte und dem rot - dem Feuer in der alten Tätowierung. Ja, fühlt sich richtig gut an. *glücklichbin*. Tschüssi Lara.


Am Abend ein Anruf von Nadine meiner Freundin, bei welcher ich auch meine Familienaufstellungen mache. Auch sie ist noch immer in einer schwierigen Phase mit ihrem Freund. Sie berichtet mir, was vorgefallen ist und mir tut es so weh, wenn ich höre, wie viel Machtkampf von seiner Seite aus provoziert wird. Doch es ist gut, dass sie endlich Grenzen setzt. Dann berichte ich, was bei mir alles geschehen ist die Tage. Schließe mit den Worten: „Ich bin dankbar, dass meine Menses kam, doch sie strengt mich wirklich an. Schon zu lange hatte ich sie nicht mehr. Die Stimmungsschwankungen und die Ereignisse - ich bin wirklich erschöpft.“ Sie meint: „Lara, erstens geht es dir schlecht, weil du nach so vielen Monaten endlich wieder deine Periode bekommen hast und zweitens ist es so, dass nicht nur du, nein auch Simone und ich, Männer an unserer Seite haben, die sich in ihren Problemen an erste Stelle setzen müssen. Männer, die daher keine Zeit für unsere Wünsche und Bedürfnisse haben. Aber wir dürfen bedürftig sein und du darfst dich auch bei Johannes melden, wenn du gerade einen Mangel empfindest. Melde dich bei ihm, wie du es bei mir tust, wenn es dir schlecht geht. Und lerne ihn dann dort stehen zu lassen, wo er steht. Ob er dir helfen kann oder nicht, ist nicht wichtig. Wenn du ihn brauchst, darfst du ihm dies auch mitteilen.“ Hier spüre ich plötzlich unglaublich viel Klarheit. Antworte ihr: „Hm, im Grunde hast du recht. Ich rufe ja auch Freundinnen an, wenn ich Hilfe brauche. Dennoch - es gibt einen Unterschied zwischen Johannes und euren Männern. Er und ich, sind nicht zusammen. Er hat mir klar und deutlich immer wieder zu verstehen gegeben, dass er noch nicht in der Lage ist, eine Beziehung zu führen. Er hat mir klar und deutlich gesagt, dass ich ihn so nehmen muss, wie er ist. Er ging so weit zu sagen, dass er auch nicht von mir erwarten kann, dass ich auf ihn warte. Er weiß, wo er steht und wir reden darüber offen. Somit ist es ganz allein mein Problem, wenn ich gerade bedürftig bin. Ich für mich muss entscheiden, ob ich das mit ihm so noch kann und noch will.“ Nadine erwidert: „Stimmt du hast recht. Das spricht auch für ihn. Da hat er meine Hochachtung. Aber wenn du ihn jetzt brauchst, rufe ihn doch trotzdem an.“ Mit immer mehr Klarheit reagiere ich: „Nein Nadine, das werde ich nicht tun. Denn ich habe gerade etwas für mich zu lernen. Es mangelt mir an Vertrauen. Dadurch kann ich nicht wirklich empfangen. Ja, im Grunde bin ich gar nicht in der Lage anzunehmen. Würde ich dann bekommen, was ich mir wünsche, würde es mir nicht ausreichen. Ich muss an das Urthema ran. Irgendwann sagte ich mal zu Johannes, dass er wie ein Bär im Honigfass sitzt, der immer mehr Honig möchte, obwohl er schon mittendrin hockt. Tja ich bin auch so eine Bärin im Honigfass, solange ich das Thema nicht geheilt habe. Es ist nicht seine Aufgabe, mir immer mehr Honig zu geben und nicht meine, es mit ihm so zu tun. Das führt nur wieder zu Abhängigkeiten. Nein, ich kümmere mich jetzt mal um mich. Außerdem ist er im Urlaub. Es ist SEIN Urlaub.” Nadine meint lachend: “Irgendwie hast du schon recht. Dann sorg jetzt einfach für dich und schlaf so viel wie du schlafen kannst.“ Wir verabschieden uns und ich wandere in die Küche. Erledige was ansteht und damit fertig, ist Ruhe in mir eingekehrt. Es tut mir immer gut, zu erkennen, was ich in Situationen für mich lernen darf. Und ich weiß ja, dass ich die Erfahrungen bekomme, die ich brauche, um etwas zu lernen und das verändern zu können, was notwendig ist. Sinniere mal wieder. Hm, vor der letzten Periode hatte ich auch Monate keine. Erst als Mike wieder auftauchte, bekam ich sie wieder. Mike, der mich ins Fließen brachte. Mir guttat. Da ließ ich Kontrolle los. Dann blieb sie wieder Monate aus, bis jetzt Dennis auftauchte. Interessant. Was bewirkt er in mir? Was hat Mike in mir bewirkt? Hm, bei beiden habe ich mir die Erlaubnis gegeben mich zu leben, meine Sexualität zu leben, (fast) frei von der anerzogenen Moral. Ich habe mich in meinem Frausein gelebt. Habe den Wunsch mich Dennis mitzuteilen.


Hi Dennis,


ich möchte mich bei dir bedanken. An dem Tag, da wir uns das erste Mal trafen, gingen meine Freundin und ich doch, getrennt voneinander, auf eine Reise in mein Inneres. Ich erzählte dir davon. Es ging darum, zu fragen, warum ich meine Periode verweigere, und es hieß ja, dass ich denke, nicht gut zu sein, so wie ich bin ... als Frau. Monate bekam ich meine Menses nicht, ließ mein "Frau sein" nicht zu. Blockierte es ab dem Tag, da Mike wieder aus meinem Leben ging und Johannes eben nicht wirklich mehr da war. Blockierte mich, weil ich geprägt war von dem Gedanken, dass es nur den EINEN Mann geben darf, nämlich jenen, welchen ich wahrhaft liebe. Alles andere ist "schlecht". Geprägt durch Erziehung und Erlebnisse in alten Leben, wie z.B. die Mittelalterleben, die ich schon kenne. Davon habe ich dir auch schon berichtet. Frau sein, ist schlecht. Frau darf sich nicht leben. Darf nicht für sich sorgen. Ja UND ich ließ ja Mike in mein Bett, obwohl ich Johannes liebe. Ne, ne, das DARF MAN NICHT!! Tief in meinem Unterbewusstsein: Schuldgefühle … typisch Lara. An mir ist echt eine Pfarrerstochter verloren gegangen - ich sags immer wieder *tsts*seufz*. Daher wohl auch die Wut über einige Sätze aus dem Buch über die Liebe, welches du mir empfohlen hast. Sätze über das, wie „Frau zu sein hat“. Wut darüber, dass ein "Autor/Mann", Leserin/Frau sagt, wie sie zu sein hat. Da gruselt es mich. Eine Frau ist nicht nur passiv. Nicht nur!!! Sie ist es in der Basis, denn ich sehe es auch so, dass die weibliche Seite passiv und annehmend ist - doch sie trägt auch männliche Aspekt in sich - darf also auch aktiv sein. Unabhängig davon, ist die Botschaft des Buches wunderbar. Eine Woche nach dem Besuch bei dir, und unserem uns nahekommen, bekam ich meinen Eisprung. Und einen Tag nach der Tätowierung der Lotus, kam meine Periode. Unglaublich! Das ist ein Geschenk. (Schicke ihm die Erklärung der Lotusblüten mit.) Ja, das keltische Symbol meines Arschgeweihs in seiner Härte, stand all die Jahre für meine Weise Sexualität zu leben, entstanden durch den Missbrauch. Nun wächst die Lotusblüte daraus hinaus. Sexualität und Liebe wollen sich vereinen. Doch um das ich dies auch wirklich leben kann, darf noch mehr Altes heilen. Das alte Gefühl schlecht zu sein, wenn ich Frau bin und mich als Frau lebe - auch frei von Moral. So möchte ich dir dafür danken, dass ich auf leichte, neue Weise durch dich, weitere Heilung fand. Es war eine neue Form von Begegnung mit "Mann". Die Trancereise mit meiner Freundin sollte wohl genau an diesem Tag stattfinden. Alles hat gepasst *lächel*. Ja, ich bin von dir beschenkt worden. Wünsche dir noch eine gute Zeit.


LG Lara


Am nächsten Tag eine Nachricht von Dennis, die ich gleich mal gemütlich beantworten werde.


Dennis: Hab jetzt mal so alles gelesen. Muss ich wirklich alles beantworten oder ist es in Ordnung, wenn ich dir einfach bloß „zuhöre“?


Lara: Du musst nicht antworten. Es tut mir schon gut, wenn du „zuhörst“. Das ist schön, zu wissen, *lächel*. Ich hab eben Zeit und Mitteilungsbedürfnis. So war ich, bin ich und werde es wohl immer sein. Es ist gut, wie es ist.


Dennis: Ich freu mich für dich, dass Entwicklungen stattfinden. Nichts ist schlimmer als klebriger Stillstand.


Lara: Manchmal wünsche ich mir, es würde langsamer gehen. Bei mir rast immer alles. Ich muss mich dann bremsen, sonst bin ich wie ein PC, der einfach einbricht und es besteht die Gefahr, andere zu überrollen. Leider. Das möchte ich nicht *seufz*.


Dennis: Ich freue mich auch, dass ich Teil des Prozesses bin. Lara: Na - *lächel*. Du gehörst wenigstens zu den angenehmen Teilen meiner Prozesse.


Dennis: Hilda ist unterwegs, kommt erst morgen. Ist auch wieder bissel entspannter. Aber warten wir mal ab, was die weibliche Stimmung sagt, wenn sie hier morgen wieder ankommt. Lara: Ich wünsche mir, dass ihre Stimmung gut ist. Es darf alles leichter werden. Leichter sein. Und ich wünsche es dir sehr *Wunschabschicklächel*.


Dennis: Zu deinem Traum, den du mir geschickt hast. Du hast von mir geträumt und dass ich einen Sodalith tragen soll. Hm. Ich sehe das so: Wenn man von jemanden träumt, bedeutet das in allererster Linie, dass dieser Mensch im Traum jenen Anteil darstellt, den man in diesem Menschen sieht; also eine Projektion. Das heißt, es hat etwas mit dem Bild, dass du von mir hast zu tun. Höchstwahrscheinlich ist es so. Oder du bist Seherin und siehst für andere Menschen; das ist die seltenere Variante.


Lara: Ich erlebe es so, dass wenn ich von einem Menschen träume, ich von dem Anteil in ihm träume, der mir ein Spiegel ist und so wird mir etwas über MICH gezeigt. Daher suche ich mir im Traum natürlich das von „dir“ heraus, wo ich mich wiederfinde. Das ist ja nicht nur im Traum so, sondern auch im realen Leben. Auf diese Weise schaue ich mir primär meine Träume an. Betrachte, was ich über mich erfahren kann. Dennoch hat jeder Traum für mich verschiedene Ebenen. An erster Stelle ist also alles was ich träume, eine Ansicht meines Inneren. ALLES! Somit zeigst du mir etwas über mich und dadurch ist der Stein Sodalith für mich gut. Aber eben auch für dich … denn das ist die nächste Ebene meiner Träume. Es war schon immer so, dass ich mir nahestehende und wichtige Menschen für meine Träume wählte und meine Erfahrung zeigt mir, dass ich nicht nur über mich etwas erfuhr, sondern auch von meinem Gegenüber, von dem ich träumte. Glaubs mir - ich erlebte es immer wieder. Und ja, ich bin auch eine Vorhersageträumerin. Ich habe (interessanterweise) alle mir wichtigen Männer in der Begegnung vorweg geträumt. Träumte von „Mann“, den ich noch gar nicht kannte. Von Szenen, welche dann wahr wurden. Da ich meine Träume alle aufschreibe, fand ich sie immer in dem Moment wieder, da ich sie brauchte und verstand DANN was ich geträumt hatte. Des Weiteren zeigen mir meine Träume auch was weiter geschehen wird. So haben sich mittlerweile viele meiner Träume realisiert. Auf vieles war ich dadurch vorbereitet, was mir dann half, zu dem Zeitpunkt, da es wahr wurde. Vor allem im Falle Johannes. Dann wenn er Scheiße baute und ich es glücklicherweise durch meine Träume schon im Vorfeld erfahren hatte. Manchmal machen es mir meine Träume leicht und sie zeigen klare Szenen und geben mir sogar Zeitansagen. Manchmal aber, muss ich mich mit ihnen beschäftigen, damit ich sie verstehen kann. Dann wenn sie eben symbolisch sind. UND ich habe Träume, in denen ich, wie es die Schamanen tun, diesen mir wichtigen Menschen in der Heilung helfe. Da bin ich auf einem anderen Energielevel, doch es wirkt. Als Mike vor fünf Jahren aus meinem Leben verschwand, träumte ich sehr viel von ihm. Erfuhr wo er steht, wie es ihm geht und welche Prozesse er gerade durchmacht. Und ich erfuhr, dass wir uns wieder sehen werden, dann, wenn jeder von uns die Themen, die uns behindern uns wieder zu treffen, durch haben. Nun, ich wurde belächelt, weil ich daran glaubte. Aber alles wurde wahr. Es hat zwar fünf Jahre gedauert, aber er kam wieder in mein Leben. Ja und ich habe auch schon von alten Leben geträumt. Ich habe lange gebraucht, um an meinen Träumen nicht zu zweifeln. Erst als Mike wiederkam und mir die Vorhersageträume sozusagen in den Schoß purzelten, begann ich zu vertrauen.


Dennis: Was bedeutet denn der Sodalith eigentlich?


Lara: Nun, er hilft unterdrückte Anteile, wertfrei zu betrachten und anzunehmen. Er schafft Raum dafür, das Leben zu leben, das man bewusst gewählt hat und hilft sich selbst treu zu sein. Er hilft einem sich selbst zu finden. Er löst Schuldgefühle auf. Ja und er hilft das auszudrücken, was gesagt werden möchte. Außerdem hilft er, sich von einengenden Vorstellungen, Regeln, Dogmen und Gesetzen zu lösen, welche nicht dienlich sind. Er unterstützt innere und äußere Freiheit. Gut ist er für den Hals und die Kehle. Hm - da fällt mir noch ein Traum mit dir ein. Da war dein Hals verwundet. Wo drücken WIR beide uns noch nicht wirklich aus? Nun weiß ich, warum es mir so unendlich guttat, deine Hand auf meiner Kehle zur fühlen! Sie braucht etwas. Annahme? Zuwendung? Wenn ich ehrlich bin, habe ich die letzten Tage oft von uns geträumt. Ich sah uns immer in so einer Leichtigkeit und im Traum fühlte ich mich so wohl. Ja, es wurde mir gezeigt, dass ich Erlebtes mit dir, als Geschenk annehmen darf. Manchmal ist alles so schwer oder besser - ich mache es mir schwer. So manches, das mein Gehirn schon versteht, ist noch nicht in meinem Herzen gelandet. An manchen Tagen fühle ich so viel Kraft. An anderen eine unendliche Wut. An anderen so viel Traurigkeit und dann bin ich auch so verletzlich und bedürftig. Puh. Dann die Tage, an denen mein Herz so weit ist und ich so voll Sanftheit bin. Du siehst mich hier sitzen und seufzen. Ich weiß nicht, was da gerade läuft. Ich weiß nur, dass es scheinbar richtig ist. Bin froh, dass Johannes in Urlaub ist. Wollte gar nicht so viel schreiben - sorry. Mach mich jetzt auf zur Arbeit.


Dennis: Gute N8 und Umarmung und …


Lara: Gruß und Drücker zurück Lara und ...!! DANKE


So und nun zur Arbeit. In einer Pause schreibe ich den Traum der Nacht auf. In ihm erschien Johannes und er ignorierte mich, was mich wütend machte. Er war so cool und so gelassen. Dann drehte er sich plötzlich zu mir. Ich in meiner Wut sagte: „Ich gehe aus.“ Er meinte: „Ich weiß, dass du mich liebst und dass ich dich nicht verlieren werde. Ich wäre schwer enttäuscht, würdest du nicht auf dein Herz hören. Ich erwarte das sogar von dir. Und noch was … geh doch nicht immer nur tanzen. Mache doch mal was anderes.“ Hier reichte es mir. Ich sagte: „Ja ich liebe dich, aber du bist dir meiner zu sicher. Ich werde nicht mehr hier sitzen und warten, bis du soweit bist. Ich bin nicht selbstverständlich.“ Dann sagte ich noch: „Ja du hast recht. Ich werde heute nicht das Übliche tun und ich glaube, du willst nicht wirklich wissen, was das sein wird.“ Was fühlte ich mich aber auch wohl, mit diesem Satz, mit dem ich mir die Erlaubnis gab, Dennis zu besuchen. Ich bin dankbar für diesen Traum. Ja ich liebe Johannes. Aber jetzt wird alles anders. Es liegt nur an mir! Herrlich aber auch. Ich bin nicht selbstverständlich und ICH BIN SINGLE. Jahaaa. Nach der Arbeit fahre ich zu meinen Eltern, weil wir gemeinsam zu Luisa gehen wollen. Erwische meine Mutter alleine und erzähle ihr alles - auch den Traum. Sie hat so eine Engelsgeduld, das ist einfach nur schön. Nachdem ich fertig bin, steht sie auf und meint: „Ich mag dir mal ein Lied vorspielen. Von Helene Fischer. Ich bügelte, hörte es und dachte an dich.“ Sie lässt es spielen und ich lausche den Worten des Schlagers: „Der Tisch gedeckt, der Wein schon kalt, aber du bist noch nicht da. Es ist ja nicht das erste Mal. Du hast viel zu tun, na klar. Doch ich will, dass du weißt, was es heißt, immer nur zu warten. Und ich brauche das Gefühl du bist da, wenn mein Herz erfriert. Ich will immer wieder dieses Fieber spüren, immer wieder mich an dir verlieren. Will das Leben leben, wie ein Tanz auf dem Vulkan. Ich will immer wieder neue Sterne stehen. Wenn die Nacht beginnt, dann brauch ich dich. Nimm dir Zeit für mich. Was hast du nur mit mir gemacht, dass ich dir so viel verzeih? Ich brauch den Fels, im Sturm der Zeit, doch nicht nur so nebenbei. Ich will lachen und weinen mit dir, nicht nur davon träumen. Und ich brauch eine Hand die mich hält, wenn ich einfach bin.“ Sie drückt mir eine CD in die Hand und meint: „Ich hab dir das Lied besorgt. Spiel es Johannes vor. Dann brauchst du nichts mehr dazu sagen.“ Antworte: „Das habe ich ihm alles schon gesagt.“ Gemeinsam gehen wir zu Luisa. Dort sitzen wir gemütlich beisammen. Dann packt es mich. Muss noch etwas mit Volker klären. Sage: „Ich fand das gar nicht lustig letzthin. Also dass mit Johannes, seinem Urlaub und den Frauen.“ Lachend erwidert er: „Ich wollte ihn nur provozieren.“ Spreche weiter, weil es einfach raus muss: „Volker, du weißt, dass ich viel mitmache, viel verstehe und das ich dir eigentlich auch nichts krummnehme. Doch ich fand es nicht lustig, dass du aus einer Realität Spaß gemacht hast.“ Er antwortet: „Dann musst du halt zurückschießen und dich wehren.“ Ich spüre es ist ihm unangenehm. Mit normalem Tonfall, ohne Angriff erkläre ich: „Volker, ich war nicht in der Lage zu reagieren. Ich fühlte mich verletzt. Es tat weh. Deswegen ging ich raus. Ihr habt kein bisschen Einfühlungsvermögen gezeigt und du hast da echt meine Grenze überschritten. Es war nicht in Ordnung.“ Er weiß nicht, wie er reagieren soll und meint: „Johannes hätte es doch abtun und anders reagieren können.“ Und hier kommt Klarheit zu mir und ich erwidere: „Du weißt, dass er ein Mensch ist, der eben gerne Zweideutigkeiten loslässt. Du hast den Initialfunken gesetzt und hast dich daran erfreut, dass er mitmachte. Du kennst ihn. Es war logisch, dass er mit machen würde und das ist im Grunde auch in Ordnung. ABER du hättest nicht anfangen sollen und er hätte es verkürzen können. Alle beide habt ihr mit keinem Funken an mich gedacht. Ich wünsche mir einfach mehr Achtsamkeit. Ihr habt gesehen, wie ich reagiert habe und ich hab es auch mitgeteilt. Doch es war euch egal.“ Volker steht auf und meint dabei noch: „Ich bin eben nicht so feinfühlig.“ Dann geht er. Ich fühle mich so was von erleichtert, dass ich in ruhigem Ton das mitteilen konnte, was mir auf dem Herzen lag. Und Volker muss damit klar kommen. Essen wird aufgetischt. Es ist lecker - wie immer. Mamachen und ich kehren zu Papa zurück, machen es uns im Wohnzimmer gemütlich und müde, wie ich bin, kuschle ich mich an Muttern ran. So schön. Sie kribbelt mir meinen Rücken und ich döse genießend vor mich hin. Gen 21 Uhr fahre ich heim und müde, wie ich bin, gehe ich gleich schlafen.




Ich hab nen Schatz gefunden & er trägt MEINEN Namen


Früh bin ich wach und es zieht mich unter die Dusche. Danach verteile ich sanft, mein neu angesetztes Rosenöl mit Vanille, auf meiner Haut. Der Nacken wird sich freuen über die Liebesenergie des Öls. Nun ab in den Tag. Es geht mir gut. Sinniere. Scheint schon fast ein Dauerzustand zu sein. Das Duschen tat gerade so gut. Das Wasser floß über meine Haut und es war ein wohltuendes Gefühl. Wasser. Meer. Ebbe und Flut. Wie komme ich denn jetzt darauf? Spinne die Gedanken weiter. Ja, mein Leben läuft ab, wie die Gezeiten des Meeres. Ne, stimmt nicht. Ist ja noch gar nicht so wirklich so. Aber der Gedanke, es könnte so sein, der gefällt mir. Ja, ich mag nun haben, dass es ab jetzt genau so sein darf. Haben will!! Schluss mit den Höhen und Tiefen einer Achterbahnfahrt. Ich gehe das jetzt anders an. Punkt. Grins. Die Phasen der Ebbe, sehe ich nun als meine Zeiten des Rückzugs an. Des Reflektierens. Des Erfahrens. Die Zeit meiner Träume, meiner Reisen und auch der Familienaufstellungen. Und dann, wenn ein Thema erkannt ist und ich bereit bin, es zu ändern, dann darf die Flut kommen und ich werde ins Wasser eintauchen und es genießen, statt mich überrollen zu lassen. Ja ins Meer der Liebe, des Liebens und des geliebt werdens. Hach ist das aber auch eine schöne Vorstellung. Es beinhaltet nämlich die Akzeptanz, dass es beide Phasen gibt. Hihi und da mir das Duschen gerade so eine Freude machte, gehe ich nun davon aus, dass jetzt die Flut kommen wird. Genussvolle Zeiten sozusagen. Yeaaaah! Ja, ich mag baden und planschen und tauchen und überhaupt - in der Welt der Gefühle, des Wassers. Nun, die Ebbe habe ich dieses Mal ja supigut gemeistert. War glücklich im alleine sein. Diese Erkenntnis breitet sich in mir aus, wie ein Virus und lässt mich strahlen wie ein Glückskäferchen. Lande bei der Arbeit. Bleibe für einen Moment noch sitzen. Will es genießen, dieses Gefühl, welches ich über alles liebe und bei dem ich dann die ganze Welt umarmen könnte. Viel zu selten ist es da. So fühlt es sich wohl an, wenn man ganz im Hier & Jetzt ist. Toll einfach. Ich seufze und höre mich plötzlich laut und deutlich sagen: „Ich liebe die Liebe und ich erlaube mir nun, sie in allen Facetten zu leben. So wie ich mir erlaube, jeden Mann zu lieben, für den ich eben Liebe fühle. Und ich erlaube mir auch, mit jedem, der mir wohltut, das Spiel der Liebe zu genießen. Ich mag neue Erfahrungen sammeln. Ich mag ins Meer eintauchen. Schluss mit der Moral. Schluss mit der Selbstverurteilung. Schluss mit Schuldgefühlen. Liebe ist das Schönste, das es gibt auf der Welt und ich möchte es bis in die tiefsten Tiefen erforschen. Ich mag das mit Johannes weiter tun und ich möchte es mir mit Dennis auch erlauben und wenn noch weitere tolle „Meister ihres Seins“ in mein Leben kommen wollen - her damit. Ha, ha, ist das schön. So darf es sein. Wer will mit mir im Meer spielen? Ich bin Lieeeebe!“ So ein befreiendes Gefühl. Wieder mal musste ich erkennen, wie präsent meine innere Richterin doch noch immer ist - oder war? Ich hoffe sie meldet sich nicht mehr allzu oft zu Wort. Lache vor mich hin, schalte intuitiv das Radio an und frage es: „Na du? Weißt du was gerade in mir abgeht? Hast du ein Lied für mich? Auf - du hast mich noch nie enttäuscht.“ Eine Melodie springt mir entgegen und direkt in mein Herz. Oh, ich liebe diesen Song. Frau singt: „Ich bin verliebt. Ich kann meine Füße nicht stillhalten. Ich tanze. Mein Herz schlägt wie eine Dschungeltrommel. Mann, du machst mich heiß. Ich stehe auf einer Zündschnur.“ Hihi, ich gigger nun wahrlich vor mich hin, und zwar aus einem ganz bestimmten Grund. Weil - ähm - hihi - ich bemerke gerade, das Lied passt sowas von aber auch. Sagte ich nicht gerade: „Ich bin Liebe.“ Jahaa, ich bin in MICH verliebt und mein Herz tanzt nach dem Rhythmus seiner ureigenen Trommel. Und jahaaa, ich gestehe mir noch einmal zu, dass da gerade zwei Männer in meiner Vorstellung rumspuken, die mich bei dem Gedanken an sie „heiß“ machen. Hihi. Und ich fühle die Zündschnur, auf der ich stehe. Hach, zwei Männer so unterschiedlich und so wunderbar in ihrem sein. Fühle mich bei den Erinnerungen an die beiden, wie erotisiert. Guter Ausdruck. Fühle meinen „bewegten Unterleib“ UND mein Herz. Alles ruft nun nach einer liebevollen, nahen und aufregenden Sexualität. Derzeit gebe ich sie mir selbst, doch zu zweit, das wäre mal wieder was Tolles. Dennoch ist mir bewusst: Die Flut ist gerade mal erst am Auftauchen … und das Schöne ist, dass ich keinen Druck verspüre, was neu für mich ist. Da ist Lust, aber da sind keine Entzugserscheinungen von Mann. Da ist einfach nur das Gefühl, das es schön wäre, wenn einer der beiden mit mir das Spiel der Liebe spielen würde. Ja, es wäre schön, wenn einer von ihnen, mit mir das Meer genießen wollen würde. Hach ja. Grins. Johannes ist ja in Urlaub, so werde ich mal drüber nachdenken, ob ich mich trauen werde, Dennis zu fragen, ob ich ihn besuchen kann. Wobei hier schon wieder Scheu auftaucht. Ich könnte ja nur ein Ausrutscher für ihn gewesen sein. Aber egal. Würde ja nicht zu ihm fahren, nur um Intimität zu leben. Ich mag mit ihm lachen und mich lebendig fühlen. Das war mit ihm so schön. Ach Lara, bescheiß dich doch nicht selbst. O.k. - tue ich nicht. Ich mag alles haben. Grins.


Der Tag vergeht recht ruhig. Auch Karl kommt heute zur Massage und es geht ihm nicht so gut. Versuche ihm zu helfen, was heute wirklich einfach ist, weil mein Herz überfließt und die Worte von alleine kommen. An seiner liebevollen Umarmung beim Abschied erkenne ich, dass ich eine Hilfe für ihn war. Er meint dann: „Letzten Sonntag hätte ich dich beinahe angerufen, weil es mir so schlecht ging. Habe mich aber nicht getraut.“ Erkläre ihm: „Du hättest dich ruhig melden können.“ Er bedankt sich und geht. Mittagspause. Mein Körper ruft nach mir auf sanfte Weise und ich möchte ihm guttun. Während ich mich verwöhne, taucht Johannes in meinen Gedanken auf. So mein Lieber, husch, husch, hinweg mit dir. So schweifen meine Gedanken zum König Dennis. Ein Lächeln erscheint in meinem Gesicht. Diese Gedanken sind schon sehr anregend für mich. Ich gebe mich ihnen hin und verwöhne meinen Körper, der es mir dankt. Dann durcharbeiten bis 17 Uhr. Feierabend. Das Wetter ist schön und ich laufe noch eine Runde im Wald. Ein Schwarm Schmetterlinge begegnet mir und einer fliegt direkt auf mich zu. Ich strahle ihn an, denn es ist mir eine Freude ihm zu begegnen. Es tut so gut noch zu laufen. Die Sonne blitzt durch die Bäume und ich laufe heute mal neue, mir unbekannte Wege. Trampelpfade. Wie im Leben. Beschwingt fange ich sogar an vor mich hinzusingen. Ein Lied, welches ich kenne, dessen Text ich aber für mich stimmig verändere. Singe: „Ich habe einen Schatz gefunden und er trägt MEINEN Namen.“ Hach tut das gut MEINEN statt DEINEN zu singen. Lache und plötzlich sehe ich mitten im Wald einen wundervollen Platz. Buah, die Sonne lässt ihn unglaublich mystisch aussehen. Ein Felsen lädt mich zum Sitzen ein. Wow, da muss ich hin. Laufe los, setze mich und plötzlich laufen die Tränen. Genauso schnell wie der Wasserhahn aufging, geht er auch wieder zu und ich strahle erneut wie die Sonne, die hier wahrlich ein wundervolles Lichtgebilde zaubert. Nach einer Weile des in mich gehen, marschiere ich nach Hause und sehe, Nora hat geschrieben. Schickte ihr letzt eine liebe E-Mail und bedankte mich für ihr da sein.


Liebe Lara,


ich danke dir innig für deine Wertschätzung für mich und das, was ich zur Verfügung stelle. Ich bin sehr berührt von deinen Worten und hab erst mal geheult. Fragte ich mich doch gerade, ob ich in meinem So Sein und mit meiner Arbeit überhaupt irgendetwas bewirken kann und dann machte ich deine E-Mail auf und las und es war eine Bestätigung fürs Weitergehen, Weiterforschen, noch tiefer in das kosmische Herz der Liebe hinein. Und wenn DU fühlst … DU kannst dir deine Informationen, dein Licht, deine Herzöffnung auch allein ermöglichen, dann ist eine weitere Absichtssaat in meinem Wirken aufgegangen: Selbstermächtigung. Die Tür geht nach innen auf. Immer!! Deine wahre Größe ist in dir, bereit von dir entdeckt zu werden und mit dir zu tanzen. DANKE DIR, dass du mich das hast miterleben lassen! Deine Lotus finde ich sehr schön und stimmig. Ich wünsche dir viele weitere schöne Entdeckungen IN DIR, mit dir und danke dir noch mal für dein Da-Sein. Alles Liebe, von Herzen Nora.


Ich lese sie so gerne und sie berührt mich immer wieder.


Liebe Nora,


jetzt hast du mich zum Heulen gebracht. Wir zwei Heulsusen *seufz*. Ich danke Gott dafür, durch dich eine neue Weise des Herangehens gefunden zu haben. Weg von dem was kommt, zu dem, was ist. Zu dem hin, was es in mir zu verändern gilt. Das fühlt sich so gut an. Mich verstehen lernen. Und ich wünsche mir so sehr, mir mehr vertrauen zu können. Eigentlich tue ich es ja … eigentlich! Doch manchmal fühle ich mich so fremd in meinem Handeln, gerade bezogen auf Johannes. Keiner versteht mich wirklich, wenn sie mich auch unterstützen, in dem sie akzeptieren, was ich tue. Sie sagen, sie wissen nicht, ob sie mich bewundern oder bemitleiden sollen. Aber sie spüren die Liebe, die ich für ihn empfinde und alle schütteln sie nur erstaunt den Kopf, was er und ich bisher geschafft haben. Sie vertrauen trotz ihrer Zweifel, dieser Liebe, die ich fühle und sehen ja auch, wie ich durch all das wurde. Aber es gibt Momente, da ich an mir zweifle, weil es oft so fern von realistischem Handeln ist, was ich tue und dann bin ich froh, dich zu wissen. Deine Arbeit ist wunderbar.


Danke! Lara


Recht früh am Abend, wie üblich, lande ich in meiner Kuschelhöhle. Hm, gestern träumte ich von Johannes. Nun wünsche ich mir einen Traum, der mir mehr über Dennis mitteilt.




Sich und andere „sein lassen“


Strecke mich, dehne mich und staune, dass ich wirklich von Dennis geträumt habe. Bei einem Kaffee schreibe ich alles nieder. Ich besuchte Dennis und seine Freundin war auch da. Ich wusste es, obwohl ich sie nicht sah. Er begrüßte mich freundlich. Ich hatte in meiner Tasche eine Flasche selbst gemachtes Rosenquarzöl, doch ich gab es ihm noch nicht. Außerdem merkte ich, dass es für mich in Ordnung war, dass „sie“ irgendwo ist, weil ich gar keine Lust auf Intimität mit ihm hatte. Dann massierte ich ihn seltsamerweise. Hm, ich habe vor am Samstag auf einen Markt zu fahren, ihn dort zu besuchen und ich will ihn vorher nicht anrufen. Der Traum zeigt mir, dass „sie“ auch da sein wird. Da im Traum mein selbst gemachtes Öl vorkommt, werde ich ein Fläschlein mitnehmen. Ich werde erfahren, wozu es nötig sein wird. So, nun weiß ich ja, was mich erwartet und ich weiß, ich werde damit umgehen können. Ab zur Arbeit. Am Abend E-Mails abrufen.


Dennis: Heute war ein Freund von uns da. Solange der da war, war alles in Butter. Doch kaum war er weg, verfiel mein Elfchen mal wieder in ihren Koller und machte Stress. Ich könnt in die Luft gehen!!!!


Lara: Tja, sie lässt ganz schön Frust an dir aus, nehme ich wahr. Dennoch - verurteile sie nicht dafür, dass sie ist, wie sie ist. Sie wäre sicherlich gerne anders, doch sie kann eben nicht anders sein. Daher darfst du nun deine Grenze erkennen, welche sie nur noch am Überschreiten ist. Wir alle sind geprägt durch vergangene Erfahrungen, somit darf Verständnis für jeden da sein, doch wir dürfen gleichzeitig auch für uns selbst sorgen. Kein Mensch hat das Recht, nur weil er mit sich selbst unzufrieden ist, es an einem anderen auszulassen. Wenn er es dennoch tut, muss er eben auch mit den Konsequenzen klar kommen. Außerdem bist du es dir und ich es mir selbst schuldig, dass wir für uns sorgen. Der König hätte hier zu sagen: „Ich stelle mich nicht mehr zur Verfügung.“ Dies zu tun, bedeutet nicht, sich von der Liebe abzuwenden. Es nicht zu tun aber, würde bedeuten, sich von der Eigenliebe abzuwenden. Tja, ich gehe mal davon aus, dass der Löwe ab und an auch brüllt - doch folgt dem Brüllen auch die Tat? Du erzählst mir nie, wie du dich verhältst. Würde mich wirklich mal interessieren. Und ich weiß sehr wohl, dass ich mir das selbst wohl auch zu Herzen nehmen sollte, was ich dir schreibe. Und nach dem „Ich stehe nicht mehr zur Verfügung.“ … da kann das „ja“ wieder kommen. Hach ich weiß nicht, wie ich das erklären soll. Es geht irgendwie um das Gleichgewicht, zwischen der Fürsorge zu sich selbst und zu allem anderen. Ansonsten erinnert mich das alles sehr an meine Zeit mit meinem Mann. Wenn wir unter Menschen waren, verstanden wir uns toll und es war schön. Kaum allein gings los. Nun, ich muss auch eingestehen, dass ich es ähnlich wie sie machte. Ich suchte Streit. Ich bekam nicht, was ich brauchte. Aber da geh ich später noch mal drauf ein.


Dennis: Sie will hier nicht leben an diesem Ort. DAS NIMMT MIR ALLES SO WAS VON KRAFT. WARUM HABE ICH MIR SO EINE SITUATION GESCHAFFEN?


Lara: Wie geht es deinem Wutkissen? Hast du schon mal deine Wut auf sie, an diesem ausgelassen? Zitat: „Sie will hier net bleiben.“ - es ist ihre alleinige Entscheidung, doch sie sollte aufhören, sie dir ständig unter die Nase zu reiben. Hü oder hott. Kein Wunder, das dich das Kraft kostet. Und da, wo du Kraft verlierst, läuft was falsch. Eindeutig falsch! Warum du dir diese Lage geschaffen hast? Ich weiß es nicht. Diese Antwort kannst nur du alleine finden. Ich kann dir nur Anregungen geben. Wie oft lässt du dich noch verletzen? Das hast du mich auch schon gefragt! Wo ziehst du deine Grenzen und wie lange werden sie anerkannt? Und ich sage dir nicht, dass du dich trennen sollst. Nein, nein! Ich habe ja bei Johannes den Vorteil, dass wir uns lieben, aber nicht zusammen sind. Dennoch lasse ich ihn immer wieder los und lasse ihn ziehen, wenn er gehen möchte. Die Liebe bleibt dennoch. Ich ließ immer dann los, wenn es mich zu viel Kraft kostete und es Zeit war, für mich zu sorgen. Das Vertrauen war immer da, dass wenn er in mein Leben gehört, er auch wieder kommen wird. Seltsamerweise bin ich auch soweit, dass ich da keine bestimmte Form des Miteinanders sehe. Noch mal zu dir. Wenn sie denkt, gehen zu müssen, dann scheint es für sie jetzt richtig zu sein. Dennoch kann ich sehr gut nachvollziehen, wie es dir dabei geht. Aber sie kann dein Bedürfnis und deinen Wunsch eben nicht erfüllen. Es zieht sie weg und zwischendurch zieht es sie zu dir. Ich denke, dass mit euch wird nur funktionieren, wenn du sie so sein lassen kannst und dabei schaust, dass du für dich sorgst und eben nicht immer zur Verfügung stehst. So muss sie dich dann auch sein lassen können. Und hör auf, die Verantwortung für sie zu übernehmen und zu denken, dass du besser weißt, was für sie gut ist, als sie selbst. Sie ist in ihren ureigenen Prozessen und braucht ihre ureigenen Erfahrungen. Ist es das, was es zu lernen gilt für dich? Dasselbe, dass ich gerade lerne? Ist das der Spiegel, der WIR füreinander sind? Für sich selbst sorgen, an erster Stelle? Sie hat sich wohl überschätzt, mit der einstigen Entscheidung des gemeinsamen Lebensortes. Kommt nun mit den Konsequenzen nicht klar. Wer büst das mit? Du reißt dir den Arsch auf. Aber auch du kannst ihren Mangel nicht füllen. Sie muss für sich sorgen, du für dich. Sie muss das tun, was für sie richtig ist und du auch. Ich übe mich gerade darin, zu erkennen, dass wenn man offen ist, es immer einen Menschen gibt, der einem das geben kann, was man gerade braucht. Ich mag das nicht mehr alles auf den ersehnten Wunschpartner fixieren. Ich anerkenne auch, dass ich mich durch Johannes verletzt fühle und auch wütend auf ihn bin und gleichzeitig kann ich verstehen, warum er ist, wie er ist und ihn trotzdem lieben. Ja und ich lerne präsent zu sein, immer mehr. Lerne Momente zu genießen, mich am Leben und an meiner Arbeit zu freuen. Alles darf gleichzeitig da sein. Jede Emotion hat das Recht auf ihren Platz. Das fühlt sich gut an. Ich wünsche mir, das halten zu können. Ja heute fühle ich mich tief in der Liebe eingehüllt und geborgen darin. Heute ist Verständnis für mich und andere da. Eine Form von Wertfreiheit, die Sanftheit mit sich bringt. Jeder ist, wie er ist und gut, wie er ist. Und ich für mich entscheide, ob ich mit dem andren, wer auch immer es ist, so sein kann, wie er ist. Es ist meine freie Entscheidung! Ist das nicht toll? Hey du, ich schick dir mal ´ne Ladung, hm was? rüber. Ein liebes Lachen, Leichtigkeit, Gelassenheit, gesunde Wut und wenn du in ne Situation kommst, in der du STOPP sagen solltest, sitz ich auf deiner Schulter und zwick dir ins Ohr *lach*.
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